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DL große Parade vor Prlnzrmnt Paul
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Berlin.  2 . Juni . Bei idealem Parade-
Wetter und unter begeisterter Anteilnahme
der Berliner Bevölkerung fand am zweiten
Tage des Staatsbesuches des jugoslawischen
Prinzregentenpaares nach Ehrung der Ge¬
fallenen durch de« hohen Gast die große
Parade der deutschen Wehrmacht zu Ehre«
des Prinzregentc « Paul von Jugoslawien
vor dem Führer un- Obersten Befehlshaber
und seinen hohen jugoslawischen Gästen
statt . Auf der nun schon traditionellen
Paradcstraße der Reichshauptstadt . der fest¬
lich geschmücktenLst-West-Achse. zog viele
Stunden lang Großdeutschlands stolze Wehr,
Truppen aller Wehrmachtsteile des Heeres,
der Marine und der Luftivasfe. vor dem
Schöpfer dieses stolzen Volksheeres sowie
dem Oberhaupt des befreundeten jugofla-
wischen Volkes und seiner Gattin vorüber —
ein herrliches und stolzes militärisches Schau¬
spiel und ein eindruüstiefes und unvergeß¬
liches Bild von der Wehrkraft des Groß-
deutschen Reiches. Die vielen hunderttausend
Zeugen dieser gewaltigen Heerschau gaben
ihrer Begeisterung über das einzigartige Er¬
lebnis und ihrer Freude über den Besuch
des jugoslawischen Prinzregenten Paul auch
an diesem Tage in herzlichen Kundgebungen
Ausdruck.

Mit klingendem Spiel waren die an der
Parade beteiligten Truppenverbände bereits
in den frühen Morgenstunden zur Parade¬
ausstellung ausmarschiert . begleitet von der
begeisterten Jugend und den Frühaufstehern,
die sich beizeiten die besten Plätze an der
Paradestraße sichern wollten. Großartig ist
das Bild , das die gewaltigen Tribünen zu
beiden Seiten der Lst-West-Achse und fast
genau in der Mitte der Prachtstraße vor der
Technischen Hochschule im Sonnenschein bie¬
ten. Sie sind schon Stunden vorher Kops an
Kops besetzt. In der Mitte der Nordtribüne
ist ein Vorbau für den Führer und den
Prinzregenten errichtet, der einen mit den
Emblemen der Wehrmacht geschmückten
Baldachin trägt . Tie Tribünenblocks neben
dem Vorbau sind der hohen Generalität und
Admiralität , die übrigen Blocks den hohen
Lsfizieren der drei Wehrmachtsteile , einer
von ihnen den Attaches der ausländischen
Mächte. Vorbehalten, unter denen man be¬
sonders zahlreich viele jugoslawische Ossi¬
ziere steht.

Me Anfahrt des Führers
Einige Zeit nach Abschluß der Feierlich¬

keiten am Ehrenmal trifft der Führer in der
im herrlichsten Flaggenfchmuck prangenden,
von Menschenmassen umsäumten Triumph-
straße Unter den Linden ein. Vom Jubel der
Masten umbrandet , fährt der Führer auf der
Mitte der Straßenkreuzung auf . Eine knappe
Minute verweilt er noch im Gespräch mit
keinem Adjutanten , und schon naht vom
Ehrenmal her über die Mittelpromenade die

Fahrzeugkolonne des Prinzregenten Paul , an
besten Seite der Oberbefehlshaber der Heeres¬
gruppe t Generaloberst von Bock. Platz ge¬
nommen hatte . Der Führer schreitet auf sei¬
nen Gast zu. begrüßt ihn sehr herzlich mit
Handschlag und geleitet ihn dann zu seinem
eigenen Wagen , m dem der Königliche Gast
zur Rechten des Führers Platz nimmt . An
der Einmündung der Neustädtischen Kirch-
straße erstattet der Kommandierende Gene¬
ral des 3. Armeekorps. General der Artillerie
Haase.  Meldung . Auch dieser Vorgang
vollzieht sich mit militärischer Exaktheit
innerhalb weniger Sekunden, und es beginnt
nun das Abfahren der kilometerlangen Front
der Paradeaufstellung sämtlicher Waffengat¬
tungen der deutschen Wehrmacht.

Die freudige Spannung auf den Tribünen
an der Technischen Hochschule hat ihren Höhe¬
punkt erreicht. Da klingen auch schon die
Heil-Rufe herüber , die dem Obersten Befehls¬
haber der deutschen Wehrmacht und dem
Prinzregenten Paul von Jugoslawien das
Geleit geben. Das letzte der Musikkorps, das
des Wachregiments ».Großdeutschland" spielt
die jugoslawischeHhmne. Am Vorbau steigen
die Standarten des Führers und des Priuz-
regenten hoch und zugleich empfängt von
den hohen Tribünen her den Führer und
seinen königlichen Gast ein wahrer Begeiste¬
rungssturm . Der Prinzregent trägt die Uni¬
form eines Divifionsgenerals der jugoslawi¬
schen Armee und dankt für die begeisterten
Kundgebungen, die sich wiederholen , nachdem

Neuhork. 2. Juni . Mauton,  der frühere
Präsident des Bundesappellationsgerichtes,
eines der höchsten Gerichtshöfe der Vereinig,
ten Staaten , der bekanntlich unter der An¬
klage schwerer Korruption fleht, wurde zum
erstenmal Zeugen gegenübergestellt. Wäh¬
rend des Kreuzverhörs stellte sich die sen¬
sationelle Tatsache heraus , daß das Bank¬
konto  Mantons . dessen Jahresgehalt
12 000 Dollar betrug, allein in der Zeit von
Juni 1934 bis Mai IS35 um 1 Vr Mik -
lionen Dollar an schwoll.  Mantorr.
der sich selbst verteidigte, konnte die Ge¬
winne nicht erklären, dennoch weigerte er
sich hartnäckig, die .Korruption einzugestehen.

Darf man sich da wundern , daß in Ame¬
rika die ganze Judenmeute in Raserei gerät,
weil ein mutiger Mann wie General Mose-
ley  im Ties -Ausschuß mit weiteren Ent-
hüll ungen im korruptterten Roofevelt-Staat
aufwartet ? So erklärte der General , falls die
Vereinigten Staaten die heutige jüdische
Oberherrschaft im eigenen Lande brechen
wollten, müßte solgendes Gesetz eingesührt

er den Wagen verlassen und neben dem Füh.
rer in dem Vorbau Platz genommen hatte.
Mit dem Führer und dem Prinzregenten
trafen zugleich die höheren Militärs von
Deutschland und Jugoslawien ein.

Die Luftwaffe eröffnet die Parade
Während die an der Parade beteiligten

Verbände zum Vorbeimarsch aufmarschie¬
ren . brausen die Geschwader der größten
Luftwaffe  der Welt heran , die mit dem
Vorbeiflug die Parade eröffnen. Ein Begei¬
sterungssturm löst ein großartiges lufttech¬
nisches Manöver aus , als beim Vorbeiflug
des letzten Verbandes die schnellen Jagd¬
maschinen unter den schweren Maschinen
her in geringer Höhe über die Paradestraße
hinwegbrausen , um sich dann vor den schwe¬
ren Maschinen wieder in die gleiche Flug¬
höhe einzureihen.

Unmittelbar an die Lustparade schließt
sich der große Parademarsch unter dem Be¬
fehl des Kommandierenden Generals des
3. Armeekorps. General der Artillerie
Haase.  der selbst die Parade anführt , be¬
gleitet vom Chef des Generalstabs . General¬
major Gallenkamv. an . Im schneidigen Pa¬
radeschritt marschieren die Sprelleute und
das Musikkorps des Regiments „Großdeutsch¬
land " vorbei . Gegenüber der Führertribüne
schwenken sie ei». Dann kommt der Kom¬
mandant von Berlin , Generalleutnant Seis-
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werden: »Kein Jude , der der Organisation
des Weltjudentums angehört und damit den
Status der von Brandeis lein Mitglied des
Rates der Weisen von Zion !) proklamierten
Nationalität annimmt , darf in der USA^
Republik irgendein Amt bekleiden, das Wahl¬
recht ausüben oder sonstige Bürgerrechte ge¬
nießen."

Als die zwei Hauptprobleme , die Amerika
heute zu lösen habe, bezeichnet? Moseley ein¬
mal die Ausmerzung des internationalen
Haßfeldzuges und der Kriegshetze, deren Ur¬
sprung in NSA. zu suchen sei, und zum an¬
dere» den Kampf gegen die zersetzenden
Machenschaften die sich in den Bereinigten
Staaten selbst bemerkbar machten. Um sich
von der Richtigkeit seiner Angaben zu über¬
zeugen. sollte der Ausschuß nur recht ein-
gehend die Organisation der verschiedenen
Bnndesbehörden studieren. Dabei könne jeder
leicht einsehen. wie eng verflochten die
jüdische Kontrolle  dieser ineinander
verketteten Behörden fei. so daß tatsächlich
eine kleine Judengruppe alle Zügel in der
Hand habe.

Korruptionen am laufenden Band
Oenerul jVIoselê euttiülll weiter in

Fefworftellnna ln der Staatsoper
Olanrvolle ^uMkning 6er von

Berlin , 2. Juni . Am Freitagabend fand zu
Ehren der hohen jugoslawischenGäste in der
Staatsoper eine Festaufführung der Oper
„Die Meisteriinger von Nürn¬
berg"  von Richard Wagner statt, der auch die
führenden Männer von Staat , Partei , Wehr¬
macht, Kunst und Wissenschaft sowie fast das
gesamte Diplomatische Korps beiwohnten.

Kurz vor 19 Uhr trafen, auf den Anfahrts-
straßen wieder von Tausenden jubelnd begrüßt,
derFührer  und seine hohen Gäste in der
Staatsoper ein, wo sie von Generalfeldmar¬
schall Göringund  seiner Gattin willkommen
geheißen wurden. Als der Führer und seine
Gäste erschienen, erhoben sich die Teilnehmer
der Festvorstellung zum ehrfurchtsvollen Gruß.
Die nun folgende Aufführung der „Meister¬
singer von Nürnberg " gestaltete sich zu einer
einzigartigen Manifestation deutscher Kunst
und zu einer großartigen Huldigung an die
Gäste des Führers . Wagners Oper wurde in

der Inszenierung , Besetzung und Gesamtaus¬
stattung derBayreutherBühnenfest-
spiele  aufgeführt.

Eine freudige Ueberrafchung für die jugo¬
slawische Hörerschaft bildete die vollstän-
dige Uebertragung  der Meistersinger-
Aufführung aus der Staatsoper Unter den
Linden durch den jugoslawischen Rundfunk.

Me Ehrung
des ReMaußeilmiMers

Berlin , 2. Juni . Der Königlich jugosla¬
wische Hofminister Milano Antic  besuchte
den Reichsminister des Auswärtigen von
Ribbentrop  und überreichte chm im
Namen Seiner Königlichen Hoheit des
Prinzregenten Paul von Jugoslawien das
Großkreuz des Karadjordje - Or-
d e n s.

Ist es daher weiter verwunderlich, daß es
den Unwillen der verjudeten amerikanischen
Presse hervorruft , daß sich die kubanische
Regierung geweigert hat . über 900 jüdische
Emigranten in Havanna an Land gehen zu
lasten? Es ist nicht recht begreiflich, warum
das verjudete Amerika eines Roosevelt und
Laguardia seine jüdischen Schoßkinder durch¬
aus los werden will. Vielleicht sind es durch¬
weg arme Teufel. In Geldsachen hört aber
auch in den USA. die Gemütlichkeit auf.
Deshalb schlug Senator Borah  im
Washingtoner Senat vor . in der nächsten
Woche das Knegsschuldenproblem wieder
anszurollen . Er nannte die Anwesenheit des
britischen Königspaares eine günstige Ge¬
legenheit. England und Frankreich daran zu
erinnern , daß sie noch Schulden in
Höhe von 12 Milliarden Dollar
zu zahlen hätten . In die gleiche Kerbe haut
auch das Hearstblatt „New York Daily Mer-
ror ". das seinen Spott über England und
Frankreich ausgießt , weil diese jetzt von
Stalin eine Dosis von ihrer eigenen Medi-

, zin zu kosten bekämen.

wmonr «SM« in rvnmea
V»» Ke et Ol » » «
Gras Tiarw veröffentlicht in der neueste»

Ausgabe der Monatshefte „Volk und Reich"
einen Aussatz, betitelt .Italiens Kampf ui»
den Sieg der Ordnung in Spanien ' , in sein
er eine Darstellung des Einsatzes der itzrtte-,
urschen Freiwilligen im Kampf gegen de»
Bolschewismus , in Spanien gibt . Der italie¬
nische Außenminister schreibt u. a.r

Vom ersten Augenblick ab standen sich aus
jenen Schlachtfeldern zwei Systeme und zwei
Revolutionen gegenüber. Während sich die ver¬
schiedenen Demokratien unter Führung der
Komintern zur Hilfeleistung für die gefährdete
bolschewistischeRepublik Azanas zujam menrot-
teten, erkannte der Faschismus  in der Er¬
hebung Fräncvs jene idealen Trieb¬
kräfte,^  schon die Revolution der Schwarz¬
hemden inspiriert hatten. Italien konnte der
Ausgang dceses Kampfes nicht gleichgültig sein.
Der faschistischen Regierung war es wohl be¬
kannt, daß in Spanien Sowjetagenten an der
Vorbereitung der Revolution teilnahmen, die
dem Bolschewismus den Zugang zum Mittel¬
meer öffnen sollte. Der Kampf hatte kaum be¬
gonnen, als schon zahlreiche Beweise für das
Eingreffen ausländischer Mächte Vorlagen, vor
allem für die Unterstützung mit Waffen und
Flugzeugen, die von Frankreich in das republi¬
kanische Spanien heruberkamen.

Besonders gefährlich erwies sich die erheb¬
liche unvorhergeseheneVerstärkung der roten
Lnftwaffe, die bei Beginn des Krieges bekannt¬
lich ziemlich schwach war, aber eine Zeitlang,
dank der Unterstützung des Auslandes , ei»
ausgesprochenes NMiHewicht über die Luft¬
waffe der Rationalen hatte. So wußte man,
daß am 25. Juli 25 Flugzeuge aus Marseille
nach Rotspanien abgeflogen waren. Daraufhin
wurde auf Anforderung der Ratio¬
nalen  die Lieferung von neun Flugzeugen
nach Marokko genehmigt. Diese wurden von
de* italienischen Privatindustri « abgegeben und
von Flugzeugführern gelenkt, die in der spani¬
schen Fremdenlegion Aufnahme fanden. Die
Nationalen brauchten Flugzeuge, dre den Schutz
der Convois in Marokko übernehmen konnten.
Italienische Maschinen wurden vornehmlich für
diesen Zweck eingesetzt. Am 5. und 6. August
griffen neun Flugzeuge die in der Meerenge
kreuzenden roten Schiffe an und zwangen sie,
das offene Meer aufznfuchen. Sie schützten s»
die Ueberfahrt der ersten Eouvois» mit dene»
5000 Mann mit Artillerie glücklich nach Alge-
ciras gelangten.

Mit dieser glänzenden Operation begann die
Geschichte der Legionär - Luftflotte.
Sie war in den ersten Zeilen den feindlichen
Kräften klar unterlegen, aber sie konnte sich
durch ihre Tapferkeit schnell reue Heber»
legen heit  erringen , die sie bis zum Ende

sdes Krieges bewahrte und die in folgende»
Ziffern ihren Ausdruck findet: 135 285 Flug¬
stunden, 5318 Bombardements , 266 Luftge¬
fechte. Bei den Kampfhandlungen fielen
85 Mann . Sie wurden gerächt, denn 943 feind¬
liche Flugzeuge wurden zum Absturz gebracht.
Aus der Seite der Legionäre waren es nur 88.

In seinen wetteren Ausführungen schil¬
dert Graf Liano die einzelnen Phasen des
Krieges und den Einsatz der spanischen Frei»
willigen, insbesondere bei der großen
Schlacht von Guadalajara,  um
schueßliitz zu folgenden Feststellungen zu
kommen:

So waren die Legionäre in allen Haupt-
Phasen des Krieges von dem Tage ab, an
dem sie für die Verteidigung der Zivilisation
und der Ordnung ins Feld zogen, dauernd
an der Seite der tapferen natio¬
nalen Truppen.

In diesem gemeinsam geführten Kriege ist
eine wahre Waffenbrüderschaft
zwischen dem italienischen und dem spani¬
schen Volke entstanden , besten großartigen
Mut . hohen Opfergeist und herrliche Fähig-
keit, die ein Teil der jahrhundertealten krie¬
gerischen Tradition sind, unsere Legionäre
bewundern konnten. Neben den italienischen
Legionären aber haben sich für die gleiche
Sache und den gleichen Idealen beseelt die
deutschen Freiwilligen  geschlagen.
Der gemeinsame Kampf auf dem Felde der
Ehre hat die enge, unlösliche Ver¬
bundenheit der beiden Völker

I aufs neue bewiesen.
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fert, mit dem  Regiment »G roß-
deutsch land " heran.

Begeisterter Beifall dankt für das schöne
Bild , und er wiederholt sich, als die Ma¬
rine - Unteroffizierlehrabteilung in schmuk-
ken weißen Blusen und blauen Hosen vorbei¬
marschiert. Es folgen im Blaugrau unsere
Flieger , auch sie in Paradeuniform mit auf¬
gepflanztem Bajonett . Der Beifall steigert
sich, als die Fallschirmjäger  in ihren
grünen Uniformen und umgelegten grünen
Fallschirmgurten kommen, die die Berliner
nun zum zweiten Male sehen. Den Fußtrup-
pen der Luftwaffe folgen in schnellem Tempo
die motorisierten Teile der Luftwaffe in
Viererreihe , leichte, schwere und schwerste
Flak.

Die übrigen Verbände
Mit drei Spielmannszügen und Musik¬

korps zugleich marschierte dann die Infan-
terie  heran , die ein überzeugendes Bild
nicht nur von der hervorragenden Haltung
jedes einzelnen Mannes , sondern auch von
der Vielfalt ihrer Waffenausstattung brachte.
Die Radfahrerschwadronen der Kavallerie
"fanden für ihren schneidigen Vorbeimarsch
begeisterten Beifall.

Bei der Artillerie  machten in schnei
digem Trab die bespannten Batterien aller
Kaliber den Anfang . Mit den Kradschützen
begann dann der letzte Teil der Parade , der
Vorbeimarsch der motorisierten Ver-
bände,  die in schneller Fahrt , fast unhör¬
bar . aber wie mit dem Lineal ausgerichtet,
vorüberfuhren.

Schon sind mehralszwei Stunden
vergangen , und immer noch rollt das gran¬
diose militärische Schauspiel, das zu bewun¬
dern die Zuschauer nicht müde werden, vor¬
bei. Es sind gewaltige Ungetüme ans Stahl
und Eisen, wahre fahrbare Festungen, die
einen gewaltigen Eindruck hinterlassen . Der
donnernde Beifall bildet den Schlußakkord
für die Truppenparade zu Ehren des jugo¬
slawischen Prinzregenten . Der Führer  ver-
läßt nun mit dem Prinzregenten den Parade-
Platz, um seinen königlichen Gast in das
Gästehaus des Reiches zu begleiten, während
Generalfeldmarschall Göring  Prinzessin
Olga aus dem Rückweg begleitet.

Prinzregent Paul heute in Potsdam
Abendveranstaltung im Beisein des Führers

Berlin , 3. Juni . Für den heutigen Sams¬
tag sind im Rahmen des jugoslawischen
Staatsbesuches folgende Veranstaltungen
festgesetzt: Um 10.30 Uhr empfängt Prinz-
regent Paul von Jugoslawien den Ober¬
bürgermeister und Stadtpräsidenten von
Berlin . Dr . Lippert,  und trägt sich in
das Goldene Buch der Stadt Berlin ein. Um
10.45 Uhr begeben sich Prinz Paul und
Prinzessin Olga , begleitet vom Ehes der
Präsidialkanzlei des Führers , Staatsmini-
ster Dr . Meißner  und Frau Meißner , im
Kraftwagen nach Potsdam,  wo sie um
11.45 Uhr an der Garnisonkirche eintreffen.
Dort legt Prinzregent Paul am Grabe
Friedrichs des Großen  einen Kranz
nieder . Das Prinzregentenpaar besichtigt
dann das Schloß Sanssouci und das Neue
Palais , wo Neichsaußenminister von Rib-
bentrop  zu Ehren der jugoslawischen
Gäste ein Frühstück gibt. Am Samstagnach¬
mittag ist das Prinzregentenpaar Gast beim
Neichsminister Dr . Goebbels  zum Tee
im Schwanenwerder.

Nach der Rückkehr zum Schloß Bellevue
wird Prinz Paul gegen 20.15 Uhr vom
Führer  und Prinzessin Olga von Staats-
ministsr Dr . Meißner  nach dem Hotel
Kaiserhos geleitet. Hier veranstaltet in An¬
wesenheit des Führers der Reichsminister
-es Auswärtigen und Frau von Nibbentrop
ein Abendessen  zu Ehren von Prinz¬
regent und Prinzessin Paul von Jugosla¬wien.

Ribbentrov empfing Markowltsch
Die jugoslawische Presse bei Dr . Goebbels
Berlin , 2. Juni . Ter Reichsminister des

Auswärtigen von Nibbentrop  empfing
am Freitagnachmittag den königlich jugo¬
slawischen Minister des Aeußern Dr . Cincar
Markowitsch  zu einer längeren Aus¬
sprache.

Reichsminister Dr . Goebbels  empfing
am Freitagnachmittag im Stucksaal des
Reichsministeriums für Volksaufklärung und
Propaganda die jugoslawische Presseabord¬
nung , die unter Führung des Pressechefs der
jugoslawischen Regierung , Dr . Kosta Luko-
v i c, aus Anlaß des Besuches des jugoslawi¬
schen Prinzregentenpaares in Berlin weilt.
Er ließ sich die Gäste einzeln vorstellen und
unterhielt sich längere Zeit angeregt mit
ihnen über ihre Eindrücke in Berlin . Für
ihren weitern Aufenthalt in Deutschland gab
er ihnen seine besten Wünsche mit auf den
Weg.

Die jugoslawischen Journalisten wohnten
auch der Truppenparade bei. Mittags waren
sie zu einem Frühstück  geladen , das der
Leiter der Prefseabteilung des Auswärtigen
Amtes, Vortragender Legationsrat Dr.
Schmidt im Aufträge des Reichsaußenmini-
sters im Hotel Kaiserhof gab. Abends nahmen
sie an der Festaufführung „Die Meister¬
singer" in der Staatsoper bei.

Belgrad ist vegelstert vom Staatsbesuch
^uZosIuwien erlebt clie l 'ugo von kerlin am knutspreeker mit

Belgrad , 2. Juni . Die eindrucksvolle
Uebertragung der großen Pa¬
rade  vor dem Führer und dem Prinzregen¬
ten Paul durch alle jugoslawischen Rundfunk¬
sender wurde von weiten Kreisen der Be¬
völkerung gehört. In den Aemtern und Be¬
trieben versammelten sich die Beamten und
Angestellten am Lautsprecher, um den Be¬
richt mitanzuhören . Die Nachrichten des
jugoslawischen drahtlosen Dienstes bestehen
ebenfalls säst nur aus der Wiedergabe be-
geisterter Schilderungen vom Staatsbesuch
des Prinzregentenpaares in der Reichshaupt¬
stadt.

Die Trinksprüche des Führers und des
Prinzregenten Paul auf der festlichen Abend-
tasel in Berlin haben in Belgrader politischen
Kreisen den tiessten Eindruck  gemacht.
Man mißt ihnen größte politische Bedeutung
bei und bemerkt allgemein, daß sie keiner
weiteren Erklärung bedürften . Jugoslawien
könne sich aufrichtig über die Entwicklung an
seiner nordwestlichen Grenze sowie die neue
Untermauerung seiner Freundschaft zu dem
großen und mächtigen deutschen Nachbarn
freuen. Die großen Erwartungen
über den Verlauf  des Staats¬
besuchs des Prinzregenten Paul seien durch
die Wirklichkeit in jeder Hinsicht noch
übertroffen  worden . Besonderen An¬
klang in weitesten jugoslawischen Bevölke¬
rungskreisen fand schließlich die Würdigung
der Jugoslawen als heldenhafte Weltkrregs-
gegner durch den Führer . Ueberall, wo die
N»de darauf kommt, bestätigt man spontan,
daß auch von jugoslawischer Seite eine ähn¬
liche Hochschätzung für den deutschen Sol¬

daten bestehe. Allgemein knüpft man daran
die Bemerkung, daß sich ein solcher tragi¬
scher Kamps zwischen Deutschen und Jugo¬
slawen nicht mehr wiederholen möge und
beide Völker in Frieden und Freundschaft
ihre Kräfte entwickeln müßten.

Auch die jugoslawische Provinzprefse be-
richtet ausführlich über den Staatsbesuch
des jugoslawischen Prinzregentenpaares in
Berlin . Die in Neusatz erscheinende regie¬
rungsparteiamtliche Zeitung „Dan " schreibt
in einem Leitartikel über die deutsch-jugo¬
slawische Freundschaft , die Geschichte lehre,
daß es gut sei, mächtige und starke Freunde
zu haben.

Das Echo in Italien und Bulgarien
Der Besuch des Prinzregenten Paul in

Berlin wird in der gesamten italieni-
scheu Presse  als ein Ereignis geschildert,
das die deutsch- jugoslawische Freundschaft
erneut bestätigt und vertieft habe. Alle Welt
könne erkennen, daß sich dre konstruktive
Politik der Achse im Donauraum voll aus
wirke.

Die politischen Kreise und die Presse
Bulgariens  verfolgen mit großer Auf¬
merksamkeit den Besuch des jugoslawischen
Prinzregenten Paul in Deutschland. Sie
zeigen sich äußerst befriedigt  über
den glanzvollen Verlauf , der als ein Zeichen
für die aufrichtige Freundschaft zwischen
Deutschland und dem westlichen Nachbarn
Bulgariens gewertet wird , also — so betont
man — zwischen zwei Mächten, mit denen
Bulgarien ausgezeichnete politische Be¬
ziehungen unterhält.

SnglWt Marxisten machen schlechte Witze
Oie XoIonialseliulälüAS LufMwärmt / kine merkwürdige kntseüliekung

England überlegen, wo die Rentabili¬
tätsgrenze eines Paktes mit
Moskau  liegt . Es wird also ganz klar be¬
reits die Frage aufgeworefn , ob sich der Pakt
mit Moskau angesichts der weitgehenden
Forderungen Stalins überhaupt noch lohne.
„Evening Standard " wägt Vorteile und
Nachteile ab. England wolle eine Allianz.
Moskau fordere jedoch eine Allianz plus
einer verwickelten Ausdehnung der britischen
Interessen an den baltischen Staaten . Das
Blatt erhebt seine warnende Stimme und
stellt fest, daß England in Verpflichtungen
verstrickt werden könne, die das britische
Volk nicht tragen wolle. Trotz aller Aktiv¬
posten, dre ein Pakt mit Moskau habe, müsse
man die Verbindlichkeiten abwägen . In die¬
sem Zusammenhang weist „Evening Stan¬
dard " auf die fernöstlichen Inter¬
essen Englands  hin , die durch zuweit¬
gehende Bindungen mit der Sowjetunion
beeinträchtigt werden könnten.

Die Botschafter bei Mototow
Der britische Botschafter Sir William

Seeds  und der französische Botschafter
Emile Naggiar  suchten am Freitagnach¬
mittag den sowjetrussischen Regierungschef
und Außenkommissar Molotow  aus . Man
nimmt an , daß den Botschaftern nunmehr
die offizielle Antwort Moskaus
auf die letzten britisch-französischen Vor¬
schläge vom 27. Mai überreicht worden ist.
lieber den Inhalt der sowjetrussischen Ant-
wort verlautet zwar noch nichts, es wird je¬
doch als wahrscheinlich angenommen , daß sie
mit den bekannten Erklärungen Molotows
vor dem Obersten Sowjetausschuß ungefähr
übereinstimmt.

^ i ß e o b s r i c li t 6er I43 - ? re8ss

08- London , 2. Juni . Auf dem Kongreß der
Labour -Party in Soutporth wurde am Frei¬
tag eine Entschließung  gefaßt , die nur
ein Zeichen für die wachsende Vergreisung
und allmähliche Verkalkung der englischen
Arbeiterpartei ist. Es wird darin gefordert,
daß unter keinerlei Bedingungen Einge¬
borene „der unbarmherzigen schlechten
Negierung faschistischer Diktatoren , deren
Nassedoktrinen und aggressiver Militarismus
sich für eine solche Aufgabe völlig ungeeignet
machten", ausgeliefert werden sollen. Merk¬
würdiger noch als diese Forderung , die der
Labour -Kongreß aus der ältesten Motten¬
kiste herausgezogen hat — bekanntlich ist
schon die koloniale Schuldlüge auf ähnlichen
unverschämten, aber auch dummen und
längst durch die Tatsachen widerlegten Be¬
hauptungen aufgebaut —. ist die Erklärung,
die der Abgeordnete Noel Baker  dem Exe¬
kutivausschuß zur Begründung des Antrages
gab. Deutschland und Italien , so sagte er.
hätten durch die Behandlung ihrer „Staats¬
angehörigen " den Einwohnern „der erober¬
ten Gebiete" gezeigt, daß sie nicht geeignet
seien. Kolonialvölker zu regieren.*

Aus dem Munde eines Engländers mutet
diese Behauptung wie ein schlechter und
höchst unangebrachter Scherz an . Entweder
M Mister Noel Baker kerne Ahnung
von den Methoden englischer
Weltbeglücker  in Palästina , Indien
und anderen von britischer Weisheit regier¬
ten Ländern , er weiß nichts von durch eng-
lischt Bomben zerstörten Dörfern in Palä¬
stina . von Hungersnot und Terror in In¬
dien, nichts von den namenlosen Leiden von
Millionen , die britischer Herrschaft ausge¬
liefert sind, nichts von der geistigen Verskla¬
vung und dem seelischen Massenmord, dem
britische und auch französische Kolonialvölker
ausgeliefert find, die ihr Eigenleben dem
Ideal einer Zivilisation opfern sollen, die
sie mit Bomben und Maschinengewehren be¬
glückt. weiß nichts, gar nichts von alledem
oder abev leidet an unheilbarer geistiger
Verwirrung.

Das englische Volk kann man zu solchen
Politikern und „Führern " beglückwünschen.
Im übrigen liegt die Entschließung des
Labour -Kongresfes auf der gleichen Linie mit
den seit einiger Zeit von neuem bemerkbar
werdenden Bemühungen amtlicher englischer
Kreise, aus altem Wege den Mandats¬
charakter der deutschen Kolo¬
nien aufzuheben,  und so oder so den
Raub von 1918 zu beenden.

LohntM noch der Sowielvakt?
Lord Halifax soll Stalin erweichen
lü i 8 e n b e r i c >i t 6sr I48 - ? i-s,5L.

og. London, 3. Juni . Die Gerüchte, daß der
britische Außenminister Lord Halifax
nach Moskau reisen soll, um Stalin zu er¬
weichen, verdichten sich immer mehr. Die
noch vor wenigen Tagen gehegte optimistische
Erwartung ist jäh nach der Molotow -Rede
verflogen. Man findet sogar schon Stimmen
offener Kritik an dem Verhalten der So¬
wjets . „Evening Standard " erklärt ganz un¬
geniert , ebenso wie Sowjetrußland müsse sich
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Die jugoslawische Oefsentlich-
keit  verfolgt mit heißer Anteilnahme den Ver¬
lauf des Staatsbesuches des Prinzregenten¬
paares in Berlin . Das ganze Volk fühle sich—
so schreibt die Belgrader Presse — tief geehrt
durch den großartigen Empfang, den die Füh¬
rung des Reiches zu Ehren des Prinzregenten
Paul gegeben habe. Stärkste Beachtung wird
in diesem Zusammenhang der glanzvollen
Truppenparade auf der Ost-West-Achse gezollt.
In politischen Kreisen mißt man den zwischen
dem Führer und dem Prinzregenten gewechsen
ten Trinksprüchen größte Bedeutung be»
man verweist mit Genugtuung av^ aus¬
drückliche Feststellung des Füb ^ rs von den
„für immer festgel - gten gemein¬
sam  e n G r e n ze  n" . In diesen Worten sind
in der Tat für Jugoslawiens Unabhängigkeit
und Unversehrtheit stärkere Garantien enthal-
Kn, als s:e die Besorgnis heuchelnden Einkrei-
ser je zu bieten vermöchten. Der offene und
freundschaftliche Meinungsaustausch zwischen
den beiden Staaten dient allein dem Frieden,
ihm geheime Absichten zu unterstellen, heißt
den Sinn der Berliner Besprechungen aufs
gröblichste zu verkennen. Jugoslawien und
Deutschland sind einig in dem gegenseitigen
Wunsch, miteinander in Frieden und
aufrichtiger Freundschaft  zu leben.

Es wird auch den wortgewandtesten eng¬
lischen Moralpredigern nicht gelingen, die
Welt davon zu überzeugen, daß die Lon¬
doner „Friedens -Initiative " (so wird offi¬
ziell der Einkreisungsplan umschrieben) auch
nur eine Ouadratmeile europäischen Bodens
befriedet habe. Im Gegenteil: das Gefühl der
allgemeinen Unsicherheit nimmt bedenkliche
Ausmaße an , weiß sich doch kaum ein Staat
dieses Kontinents sicher vor den eilferti¬
gen Liebesbeweisen der briti¬
schen Diplomatie.  Nachdem Moskau
durch den Mund des Genossen Molotow als
unablässige Voraussetzung für den Beitritt
der Sowjetunion zum Dreierabkommen die
Gewährung von Garantien für die Balten¬
staaten genannt hat , sind sofort in den
Hauptstädten dieser Staaten die ersten kate¬
gorischen Ablehnungen  laut gewor¬
den. Weder Kowno, noch Reval , noch Riga
drängen sich nach den demokratisch-bolsche¬
wistischen Garantieversprechen . Betrübt
schreibt heute eine Pariser Zeitung , die Ab¬
neigung dieser Staaten gegen eine Garantie
sei so stark, daß sie. um der Aufzwingung zu
„entfliehen", sich zum Abschluß von Nicht¬
angriffspakten mit Deutschland bereit gefun¬
den hätten . Wir nehmen diese etwas ver¬
bogene Darstellung zur Kenntnis , wobei wir
nur noch daran erinnern wollen, daß die
deutsche Politik mit dem Abschluß von Nicht¬
angriffsverträgen lediglich dem Wunsche des
großen Demokraten überm Atlantik Genüge
getan hat. . .

Vielfach glaubt man , daß sich an der Frage
der Baltengarantien die englisch - fran¬
zösisch - sowjetrussischen Ver.
Handlungen totlaufen  werden . Die
Erfahrungen aus dem bisherigen Verlauf
der Beratungen sprechen dagegen und sicher
werden die Einkreisungsstrategen bald mit
einem Plan Herausrücken, der auch diese
Schwierigkeit mit irgendeinem faulen Kom¬
promiß überbrückt. Größer als die Verärge¬
rung über die zähe Hartnäckigkeit des mosko-
witischen Verhandlungspartners ist immer
noch der fromme Wunsch, die autoritären
Staaten mit allen Mitteln zu Paaren zu
treiben. Dieser Wunsch hat d i e er ste e n t-
scheidende Kapitulation der
Westmächte  vor Moskau bewirkt und er
wird in der Folgezeit weitere würdelose
Unterwerfungen zeitigen.

Das gefunkene englische ll Boot
LokwieriZo kettungsversuetie un 6er

London, 2. Juni . Nach einer Mitteilung f lassen könnte. Vier Schleppboote  sind
der Admiralität vom Freitagmorgen liegt
das am Donnerstag bei einer Abnahmefahrt
in der Liverpooler Bucht gesunkene U-Boot
„Thetis ' 14 Meilen von dem Leuchtschiff
„Great Ormes Head" auf Grund . An Bord
sei alles wohl. Das Heck rage sechs Meter
aus dem Wasser und der Bug befinde sich
etwa zwölf Meter unter der Wasseroberfläche.
Ein Kapitän und ein Leutnant  haben
das U-Boot bereits verlassen können und be¬
finden sich an Bord des Zerstörers „Bra-
zen", der die genaue Lage des gesunkenen
Schiffes festgestellt hatte . Vier weitere
Insassen  des U-Bootes haben sich inzwi-
schen mit Hilfe der „Davis ' -Rettungsappa-
rate gerettet.  Auch die übrige Besatzung
der „Thetis " hofft man lebend bergen zu
können. Die sechste Zerstörerflottille der bri¬
tischen Flotte , bestehend aus acht Booten,
traf an der Unsallstelle ein, um die Ber¬
gungsarbeiten zu unterstützen.

Die Admiralität gibt weiter bekannt, daß bei
den Rettungsversuchen wahrscheinlich zunächst
Sauer st off - Azethylen - Apparate
benutzt werden, mit denen man eine Oeffnung
in das Heck schneiden will, durch welche dann
die eingeschloffene Mannschaft das U-Boot ver-

von Liverpool aus unterwegs , um ebenfalls
am Rettungswerk teilzunehmen. Drei von
ihnen haben sogenannte „Kamele" (Hebedecke)
in Schlepp, mit denen sie Hebeversuche vor¬
nehmen werden. Der vierte Schlepper bringt
Vorräte und Lebensmittel. Der Rettungsdamp-
fer „R ange  r" ist mit Sauerstoffapparaten
an Bord ebenfalls nach dem Ort des Unfalles
abgegangen.

Wie sich aus den nunmehr veröffentlichten
Listen über die an Bord des gesunkenen U-
Bootes befindlichen Personen ergibt, befinden
sich zur Zeit noch 88 Mannin  der „Tyetis".
Die „Thetis " war zur Abnahmefahrt mit'
94 Mann an Bord ausgelaufen, und zwar mit
62 Offizieren und Mannschaften, 26 Angestell¬
ten der Bauwerft in Cammell Laird, drei An¬
gestellten der Vickers Armstrongwerke sowie
einem Lotsen und zwei Köchen.

Der Versuch, während der Ebbe das Heck des
gesunkenenU-Bootes „Thetis ", das mit zurück¬
gehender Flut über Wasser lag, aufzuschweißen,
ist mißlungen. Das Heck liegt bereits wieder
unterWasser.  Man hat nun , um ein Ab-
sinken zu verhindern, Zylinder mit Preßluft
am Heck befestigt.
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Freiwillige Panzerschützen im Kampf
^ »8 äem 8p2lil8c !ien KneZLtLZebuck eine8 äeul8Llien OkkirierL

Der spanische Krieg ist so eigenartig gewesen,
besonders in seinen ersten Anfängen , daß man,
wenn man etwas darüber berichten soll, gar nicht
weiß , wo man am besten anfängt . Ich nehme da-
her das zeitlich ganz zu Anfang Liegende heraus,
nämlich unsere Feuertaufe.  Auch sie ver.
lief in einer Form , wie sie sich ein deutscher
Junge im allgemeinen anders vorstellt . Wenn der
Krieg in seinem späteren Verlaus auch immer
ernster wurde , immer modernere Waffen zum
Einsatz kamen und beiden Seiten sich einer
mehr verstärkte » und organisierten , so waren doch
die ersten Anfänge dieses Ringens zwischen
Franco und dem Bolschewismus bemerkenswert
in ihrer HemmuiiAslofigkeit , ihrer Wildheit,
Grausamkeit und in ihren merkwürdigen Zufällig,
leiten.

Wir sollten von Villamanta über Villaman-
lilla vorstoßen und Brunete nehmen.  Villa-
manta lag in der vordersten Linie und etwa
iS Kilometer westlich von Madrid , ei» kleines,
typisch kastilisches Dorf mit lehmbeworfenen Häu¬
sern. beherrscht durch eine massive Kirche. Marok¬
kaner liegen darin . Man hört das schon, wenn
man noch einige Kilometer davon entfernt ist.
Der Führer des Tabor ist ein spanischer Com-
mandante von zwei Meter Länge und natürlichem
herrenmähigem Austreten . Er ist infolge seiner

Persönlichkeit Herr über jeden einzelnen seiner
Neugierig umstehen die Moros unser « Panzer.

Uns Deutsche lieben sie.  Sie haben von
den Großtaten unserer Väter im Weltkriege ge¬
hört und gelesen, und daher verehren sie unS.
Sie beurteilen den Menschen lediglich nach seiner
Kriegsbrauchbarkeit und seinem kämpferischen
Verhalten dem Feinde gegenüber . Die meisten
von ihnen ruhen heute unter dem braungelben
Lehm der Casa de Campo oder unter der verdorr¬
ten Grasnarbe des Jarama - und Manzanares-
tales . Sie sind ganz große Krieger , jedoch stellen
sie sich in ihrer Kampfweise gegen moderne Ab-
wehrwafsen langsamer um als andere Völker.
Das hat sie sehr starke Verluste gekostet, so daß
heute die Nettesten und Besten von ihnen nicht
mehr sind. .

Der erste Blick zum Feind
Wir steigen mit dem Taborkommandanten auf

den Kirchturm , um von da aus das Angriffs-
aelände für den morgigen Tag zu erkunden . Dort
sehen wir jungen Deutschen das erstemal
unsere Feinde.  Es ist dies ein bemerkens¬
werter Moment , den man im Gedächtnis behält.
In etwa 900 m Entfernung sieht man ab und zu
hinter ungetarnten , flüchtig aufgeschütteten Erd-
auswürfen einige Gestalten . In der Nähe ist ein
Hotchkiß-Maschinengewehr in Stellung gebracht,
und der dahinterliegende marokkanische Schütze
fordert mich auf , doch einmal zu schießen. Ich tat
«8 nicht, aus der grundsätzlichen Erwägung her¬
aus , daß es falsch sei. sich dem Feind durch un¬
nötiges Feuer , das so gut wie gar keinen Erfolg
verspricht , zu verraten . Ich ahnte damals nicht,
wie lächerlich ich mich vor diesem Mann gemacht
haben würde , wenn er diesen meinen „doktrinä¬
ren " Standpunkt gekannt hätte . Er hätte mir be¬
stimmt geantwortet : „Die da drüben wißen ja so¬
wieso , daß wir hier sind ."

Dann kam die Nacht . Wir haben uns nachher
alle zugegeben, daß wir unruhig geschlafen haben,
obwohl einige zunächst glaubten , behaupten zu
müssen, sie hätten in ihrem Leben noch nie so gut
geruht wie in dieser Nacht . Die Marokkaner
bewirteten uns mit ihrem übersüßen Tee, den wir
in einer kleinen Kapelle einnahmen , die die Roten
in ihrem Innern fast in einen Komposthaufen
umgewandelt hatten . Die Marokkaner benutzten
sie als eine Art Feldwachquartier . Draußen stand
der dunkelrote Mond über der steppenartigen , in
ihrer Oede jedem von unS unvergeßlichen Hoch¬
ebene von Madrid . Die Käuzchen riefen ohne
Unterlaß , und dann und wann zerriß ein ferner
Schuß die Stille . Ein Moro -Sergeant deckte mich
mit einer wunderbaren Kamelhaardecke zu. ich
konnte es ihm nicht verwehren . Ich glaube , «8
war die jeinige , aber er wollte es nicht wahr¬
haben.

Die Erfahrungen der Marokkaner
Den jungen Tag begrüßten die MoroS mit

ihrem unheimlich eintönigen , durchdringenden
„Allah . Allah ". Diese wilden Geräusche wurden
noch untermalt durch das Donner » unserer
Motoren . Von einer Stille vor dem Angriff , ge-
schweige denn überhaupt von der Geheimhaltung
irgendeiner Angrisfsabstcht mit Panzern , wie wir
es für unbedingt notwendig erachteten , war keine
Rede. Die Spanier und Moros sagten auf unsere
Vorbehalte , daß die da drüben durch unsere
Geräusche erst die richtige Angst  be¬
kämen und daher morgen schneller laufen wür¬
den. Wir schüttelten den Kopf, aber siehatten
recht,  sie kannten ihre Geaner bester als wir.

Wenn wir heute noch einmal einen solchen lSeg-
ner anzugreifen hätten wie den , den wir damals,
am 1. November 1938, als den ersten unseres
Lebens bei Villamanta angriffen , wir würden
uns deshalb kaum erregen . Der Note von damals
war wohl nicht minder tapfer als der Nationale,
aber er war schlecht geführt , schlecht ausge¬
rüstet und schlecht ausgebildet,  und
ohne diese drei Beigaben ist eben auch der beste
Milizmann von vornherein im Nachteil.

Dies hat sich allerdings schon im Dezember un¬
mittelbar vor Madrid grundlegend gewandelt.
Und der weitere Krieg zeigt , daß auch Rot in
seinem Verlauf seine Mängel erkannt und gesucht
hat , sie abzustellen . Jedoch die Nationalen sind
ihnen vor allem in Führung und Ausbildung im¬
mer überlegen geblieben und haben außer durch
ihren heldenmütigen Einsatz für ihr großes Ziel
nicht zuletzt deshalb auch den Krieg gewonnen.
Weder kommunistische Agitatoren noch sowjetrus¬
sische, französische und amerikanische modernste
Waffen vermochten diese Ueberlegenheit wettzu¬
machen. Wir jungen Deutschen überschätzten jeden¬
falls damals unseren Gegner bei Villamanta und
entsinnen uns , daß wir alle noch einmal um
unsere Panzer  herumgingen und im stillen
hofften , daß der Stahl doch halten möge.

. . . dann fiel der erste Schuh
Gewissermaßen spontan begann morgens der

Angriff.  Er wurde auf oder in engster An¬
lehnung an die Straße « führt . Es dachte kein
Mensch daran , von der Straße herunterzugehen
und sich, für uns selbstverständlich , dem Gelände
anpassend , „breitzumachen ". Ein deutscher Infan¬
terist hätte bei diesem Angriffsgelände , daz sich
ihm dort bot , gejubelt . Damals wurde es kaum
genutzt. Doch plötzlich wurden wir angeschosten.

«ein Ntarorraner war verwundet . Dies hatte nicht
zur Folge , daß sich alles hinlegte . Nein , alles
strebte , gleichsam wie von unsichtbaren Fäden ge¬
zogen, der Richtung zu, aus der der Schuß siel.
Zugleich begann jenes wilde Geschieße, was im¬
mer , auch später , durch den ersten Schuß , von
welcher Richtung und von wem er auch kommen
mochte, unweigerlich ausgelöst wurde . Alles
schießt, man weiß eigentlich nicht , warum und
wohin . Es muß dies eine Nervenanspannung sein,
die sich übrigens , je dunkler es ist, desto wilder
austobt . Soldaten , die den Weltkrieg mitgemacht
haben , bestätigen dies.

Den Roten auf der Spur
Da laufen die Roten auch schon. Sie huschen

so schnell und geschickt durch die knorrigen
Stämme der Steineichen und das dichte trockene
Riedgras , daß ein vernünftiger Schuß gar nicht
möglich ist. So geht es weiter . Die Panzer
haben große Geländeschwieriakeiten.

Das Gelände weist viele, durch Wasferläufe ver¬
ursachte . jetzt bröckeltrockene kleine Steinhänge
auf , an denen so manche Kette liegen bleibt . Villa-
mantilla ist geräumt . Ein Roter , der wohl noch
aus einem Fenster schoß, wird von den Moros
aus einem Hause herausgezogen.

Plötzlich lösen sich aus den Büschen des gegen-
überliegenden Hauses noch einige Gestalten . Sie
liegen sofort unter dem zusammengefatzten Feuer
sämtlicher in der Nähe befindlicher Marokkaner.
Einige blieben liegen , andere wieder versuchen,
verwundet die nächste Deckung zu erreichen , wie-
der andere laufen über den Höhenkamm hinüber;
diese aber erscheinen nach etwa fünf Minuten
wieder, ' fuchteln wassenlos mit ihren Armen in
der Lust Horum und schreien, heiser krächzend:
„Viva kirpaboa , vjvr, Kranco !" Das bedeutet , daß
sie überlausen wollen . Hierbei ergibt sich das
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traurige Bild , daß es sich fast ausnahmslos um
ganz junge , zuin Krieg 8 dienst gezwun¬
gene Bürschchen  handelt , die naturgemäß
nicht die geringste Lust verspürten , sich sür Mos¬
kau totschießen zu lassen.

Meister der Improvisation
Billamantilla ist genommen . Eine etwa ? vor¬

sintflutlich anmuteude 7,5.Zentimeter -Batterie
fährt aus , wird im Mannschaftszug dicht neben
dem Marokkaner , und Gefangenenhaufen in
offene Feuerstellung gebracht und beschießt er-
staunlich schnell und gut das nächste Angriffsziel,
Villa Nueva de Perales . Ein deutscher Artillerist
würde die Hände gerungen haben angesichts der
Handhabung der Geschütze. Sie sind Meister im
Improvisieren , diese Spanier ! Auch die Artillerie

schiebt öst improvisiert , aber dabet
erstaunlich gut.  Wir erlebten in Asturien,
daß ein geladenes Gebirgsgeschütz, sich mehrmals
überschlagend , einen Abhang herunterrollt «; eS
war im Moment nicht möglich, das Geschütz wie¬
der in die Gegend der alten Feuerstellung zu be¬
fördern . Es wurde unten aufgerichtet , mit dem
Rohr in allgemeine Feindrichtung gebracht , und
der dritte Schuß saß.

Um uns herum stehen wimmernde Gefangene,
in Reihen zu zwanzig die Hände mit Stricken
aneinandergebunden , und kampfbereite Moros.
Das Ganze wird von einem Flieger , dessen Na¬
tionalität nicht zu erkennen ist, mit Brand-
bomben  beworfen . Nach etwa einer halben
Stunde wird der Angriff wiederum spontan
fortgesetzt . Einige Marokkaner verfolgen inzwi¬
schen versprengte Rote in den umliegenden Stein¬
eichenhainen . Am Abend fiel Brunete
kampflos.  Die Roten hatten es uns in einem
völlig verwüsteten Zustand überlassen.
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äsm krin ^rsASntsn begeistert 211 (Lobsil -Liläsräisnst -N .)
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nnä ssinsm Q »st vorbsi
(krssssHokkmknn , N .)

Kostbares seMtzrebr für Prinz Paul
Das Gastgeschenk der Reichsregierung

kl i g e u b e r i c k i äsr kl 8 - 1? - e s z e

Io. Nürnberg , 2. Juni . Als Gastgeschenk
für Prinzregent Paul von Jugoslawien hat
die Reichsregierung ein altes , sehr kostbares
Geschützrohr  bestimmt , das aus dem
alten Arsenal von Dubrovnik (Ragusa)
stammt und sich bisher in den Sammlungen
des Germanischen Nationalmuseums in
Nürnberg befand . Das bronzene Rohr
stammt von einem Galeerengeschütz, das der
Meister Giovanni Battista della Tolle , ge¬
nannt Battista d'Arbe (nach seiner Heimat,
der dalmatinischen Insel Arbe ) herstellte . Es
hat ein Gewicht von 6,5 Zentner » und eine
Länge von 2 Metern und wurde 1524 in
Nagnsa hergestellt . Das Rohr ist wahrschein¬
lich in den Türkenkriegen als Kriegsbeute¬
stück nach Wien und von dort in die Waffen¬
sammlung des Fürsten Sulkowsky nach
Schloß Feistritz in Niederösterreich gelangt.
Meister Battista wurde 1470 geboren und
hat vermutlich in Venedig gelernt . Im
Augenblick höchster Gefahr (1504) tauchte er
dann in Nagnsa auf . das damals gerade
seinen Geschützmeister verloren hatte . Durch
ein 1505 erstelltes Geschütz gewann er eine
Dauerstellung im Dienste der Republik Ra¬
gusa . Er wurde zu einem der kunstreichsten
Gießer von Geschützen.

Lestvn Loildsr in Söberitz
Berlin , 2. Juni . Nach dem festlichen Emp¬

fang im deutschen Heimathafen in Hamburg
ist die Legion „C 0 nd 0 r " im Lause des
Donnerstagnachmittag und in der Nacht
zum Freitag in Berlin eingetroffen . Inzwi¬
schen haben unsere tapferen Spanienfreiwil-
ligen im Sammellager Döberitz Quartier
bezogen, um hier einige Tage der Ruhe zu
genießen und gleichzeitig auf die ehrenvolle
Abschlu ßparade  vor dem Führer vor¬
bereitet zu sein.

Vs8 bleuere in Kürre
Qststs LrsiAniss « » ns » Iler VVslt

Zur Reichstheaterfestwoche trifft Reichsmini¬
ster Dr . Goebbels heute abend in Wien ein . Der
italienische Kultusminister Alsieri wird morgen
früh dort erwartet.

Das Schicksal der 88 noch in dem in der Bucht
von Liverpool auf Grund liegenden englischen
U-Bootes „Thetis " Eingeschlossenen hat sich
einer Bekanntgabe der Bauwerft zufolge erfüllt.
Es besteht keine Hoffnung mehr , sie zu rette « .

Die Mitglieder der französischen Regierung
treten am Montag nachmittag im Kriegsmini¬
sterium zu einem Kabinettsrat zusammen , - er
fast ausschließlich der Prüfung der auswärtige«
?^ ^ l?c>?nb7ilen aevidmet sein wird.

NLILÜSSllvppc vrkSiLttllkvnocn

SS sieb um Ibre Qesundbeit bandelt . säst man : 8preebsn 81s dar¬

über mit einem Lrrtl Wenn es sieb um Ibre Linder bandelt : 8prseben

8ie darüber mit dem bebrerl UVenn es sieb aber um Ibrs und Ibrer

kamilie TukunLt und die 8ieberuns Ibres Eigentums bandelt , dann bsiüt

es : 8preeben 8ie mit dem Vertreter eines Vsrsiebyrunysunternebmsnsl

vsr ^ sulscks VsisIdisrunssvertrstSr vsrälsnt Ikr sanrss Vsrtrausnl
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Mer Betrieb beim Leitiungskamyt!
Ausruf des Gauybmanns de, DAF. Schulz

Stuttgart . S. Juni . Zu Beginn des dritten
Leistunaskampseserläßt der Gauobmann der
DAF. Schulz einen Aufruf, dein wir fol¬
gendes entnehmen: In der 8. Tagung der
Arbeitskammer Württemberg am 1. Mai1939 konnte wiederum der Gauleiter und
ReiäMatthalter Wilhelm Murr 87 Betrie¬
ben daS Gaudiplom neu verleihen. In ein¬deutiger Klarheit stellte unser Gauleite »r
in grundsätzlichen Ausführungen die über-
aus große Bedeutung des LeistunaSkcnnPfeS
der Betriebe in bezug auf Deutschlands Un¬
abhängigkeit, Freiheit und Sicherheit her¬aus . Seine Worte waren zugleich auch ein
Appell zur Teilnahme am Lei¬
st ungSkamps 1939/40.  Wenn im er¬
sten Leistungskampfjahr rund 5000 Betriebe
und im zweiten Leistungskampfjahr rund9000 Betriebe sich zur Teilnahme meldeten,
so wollen wir hoffen und wünschen, daß wir
dieses Jahr unter Teilnahme auch der klein-
sten Betriebe diele Zahl nochmals verdoppelnkönnen.

Wir rufen alle Groß-. Mittel -. Klein- oder
Kleinstbetriebe auf, sich am Leistungskamps
1939/1940 zu beteiligen! Möge jeder Betrieb
sich an den vielen ausgezeichneten Werken in
Württemberg ein Beispiel nehmen! Das watz
die zustande brachten, war nur möglich weil
der ernste Wille und das heiße Be-
streben  vorhanden waren , dem Führer
und seiner Nation starke , zufriedene
und leistungsfähige Menschen  in
wirtschaftlich sicher arbeitenden Betrieben zu
schenken,

SkiüMgrr WMe-rs EMileiters
Stuttgart , 3. Juni . Traditionsgemäß lädt

Gauleiter Neichsftatthalter Murr  nach dem
Abschluß des Neichsberufswettkampfes dieSieger und Siegerinnen unseres Gaues zu
einem Frühstück ein. Diese Einladung , die
heute im Hospiz Viktoria stattfand, ist für
die siegreichen Wettkämpfer unseres Gaues
eine AnerlennungbesondererArt.
Sie dokumentiert weiterhin den innigen An-teil, den unser Gauleiter an dem aktwistischen
berufsmäßigen Schaffe» unserer Jugendnimmt.

Gauleiter Reichsstatthalter Murr konntedann auch heute mit stolzer Genugtuung auf
die bereits bekannte Tatsache Hinweisen, daß
der Gau Württemberg mit seinen 48 Reichs-
siegeln im Reichsberufswettkampswieder»
umanderSpitze  aller Gaue marschiert.
Dieses Ergebnis ist kein Zufall. In diesemErfolg spiegelt sich zugleich der Umstand
wider, daß Württemberg der Gau hochent¬
wickelter Qualitätsarbeit aus allen industriel¬
len und handwerklichen Gebieten ist. So
dankte der Gauleiter den Siegern für ihren
Einsatz, mit dem sie ein Borbild sür alle
Schäftenden gaben, und er Überreichte ihnen
als besondere Anerkennnung das Buch „Her¬
mann Görina . Werk und Mensch"' und Aqua¬
relle des Führers . Bei dem Empfang waren
noch jene Männer zugegen, dir den Reichs-
berufswettkamps in unserem Gau vorbildlichleiteten, und die kick in diesen Erfola teilen

dürfen: Gauobmann Schulz,  Gebietssührer
Sundermann,  Obergausührerin Maria
Schönberger  und der Sozialreserent
und Leiter des ReichsberufswettkampseSim
Gau Württemberg-Hohenzollern, Bannsührer
Winter  mit seinen nächsten Mitarbeitern.

Im Anschluß an den Empfang bei Gau¬
leiter Reichsstatthalter Murr  empfing
Oberbürgermeister Dr. Strölin  die Sie-
er im Reichsberufswettkampf des Gaues
ürttemberg in der Reichsgartenschau.

Lueivo de Llano ln Stuttgart
Stuttgart , 2. Juni . General Oueipo de

Llano,  der Führer der nationalspanischen
Südarmee , traf in Begleitung von vier rvei-
teren Offizieren der spanischen Wehrmacht in
Stuttgart ein. Die spanischen Gäste wurden
auf dem Flughafen Böblingen vom Stadt¬
kommandanten von Stuttgart , Oberst Rös-
l er , und von einer Abordnung des NS .-
Neichskriegerbundes aufs herzlichste begrüßt
und auf deutschem Boden willkommen gehei¬ßen. Für die Gäste dankte General Oueipo
de Llano ebenso herzlich. Am Freitagvormit¬
tag ist General Oueipo de Llano mit dev
ihn begleitenden Offizieren nach Kassel zur

'Teilnahme am Rei  chs kri  e ger  t cr^westeraesakiren.
SSE -es WM Kat begonaen
Eröffnung der Werk- und Arbeitsschau

Stuttgart , 2. Juni . Ten feierlichen Aust.iv
der Woche des Schwäbischen BDM.. die bis
zum 18. Juni dauert und die durch zahl¬
reiche Veranstaltungen der breitesten Oeffent-
lichkeit einen umfassenden Einblick in die
vielgestaltige Arbeit des BDM. vermittelt,
bildete die Eröffnung der Werk»und Arbeit?  sch au  am Freitaavormit-

tag in den Ausstellungshallen auf dem In»
terrmstheqtsrplatz durch OberLauführerinMaria Schönberger.  Der Eröffnungs¬
feier wohnten die Gattin des Gauleiters und
Reichsstatthalters . Frau Murr,  sowie zahl¬
reiche Vertreter aus der Partei und ihren
Gliederungen, von Wehrmacht, Staat und
Behörden, sowie die Abteilungsleiterinnen
und Untergauführerinnen des Obergaues
Württemberg bei.

Nach einleitendem Musikstück und Gesang,
dargeboten von der Spielschar deS Unter¬
gaues 119, Stuttgart . Umrissen drei Spre¬
cherinnen unter Anführung von Worten des
Führers die Aufgaben und Ziele des BDM.
Mit kurzen herzlichen Worten eröffnete so-
dann Obergausührerin Schönberger  die
Schau, in denen sie der Hitler-Jugend des
Standorts Stuttgart und der Stadtverwal¬
tung ihren besonderen Dan ! für die tatkräf¬
tige Unterstützung bei der Schaffung der
Schau aussprach. Allen Eltern, überhaupt
allen Volksgenossen, solle hier aus Grund
von Ausschnitten auS den einzelnen Auf¬
gabengebieten ein Ueberblick über die Ge¬
samtarbeit des BDM. geboten werden. Hier,
an schloß sich ein Rundgang durch die Schau.

Gläubige Fugen- iviM heran
Ministerpräsident Mergenthaler z« Schul¬leitern
Nürtingen , 2. Juni . Am Freitag sprach

Ministerpräsident Kultminister Mergen¬
thals  r zu den Leitern der höheren Schulen
Württembergs , die zu einer Tagung im Gau-
schulungslager des Amtes für Erzieher
„Jungborn " zusammengerufen sind. Die
Schule hat die unbedingte Pflicht, so betonte
Ministerpräsident Mergenthaler , eine Er¬
ziehungsstätte zu sein, in der jegliche Tätig¬
keit ihre Impulse aus der gemeinsamen
nationalsozialistischen Weltan¬
schauung  erhält . Es ist eine dringende
Ausgabe der Erziehung, die Jugend vor jeder

„Vorbildliche Kleinbetriebe " ausgezeichnet
Lauobmann Lckulr überreiLtite äie Lbrenurkunäen

Stuttgart , 2. Juni . Der gut« Ruf unseres Gaues
als dem Land der Qualitätsarbeit und Leistung
gründet sich mcht zuletzt auf unsere vielen schwä¬
bischen Kleinbetriebe. Sie sind daS eigentliche
Fundament , auf dem unser« große Industrie auf-
bauen konnte. 23 schwäbische Kleinbetriebe «rhiel.
ten als höchste Anerkennung  ihrer Be¬
mühungen und ihrer Sorge um die Schaffenden
am gestrigen Tage aus der Hand des Gauob¬
mannes der Deutschen Arbeitsfront , Pg . Schulz,das von Reichsorganisationsleiter Dr . Robert
Ley gestiftete Leistungsabzeichen .vorbildlicher
Kleinbetrieb" verliehen. Das Freizeitheim der
DAF . in Fenerbach gab den würdigen Rahmenzu der Feierstunde, der auch die Gaufachabtei-
lungswalter der ausgezeichneten Betriebe bei¬wohnten.

Nach einleitenden Grußworten des Gauobman¬
nes der DAF . zeichnete dieser in großen Zügen
ein lebendiges Bild von der gegenwärtigen poli¬
tischen und wirtschaftlichen Lage unseres Volkes
und stellte dem 1933 vordringlichsten Problem,
der Beseitigung des Millionenheeres der Arbeits¬
losen, das größte Problem von heute gegenüber,
die Mobilisierung der letzten Ar¬
beitskraft. „Nichts kennzeichnet den Wandel
der Verhältnisse eindeutiger ", so betonte Pg.
Schulz, „als der heutig« gewaltige Mangel anArbeitskräften." Der Gauobmann Wrack, dann

noch uver all die Maßnahmen , die geeignet find,
in dieser Hinficht eine kleine Entlastung zu brin¬
ge» und über die Sorge der Deutschen Arbeits¬
front. für all« Schaffenden, sowohl in den Be¬
trieben wie auch auf dem Lande, und dankte in
herzlichen Worten Len versammelten Betriebs¬
führern der ausgezeichneten Kleinbetriebe für ihre
Mitarbeit und ihr Verständnis.

Der Taubeauftragt « für den Leistungskampf der
deutschen Betriebe. Pg . Rösler.  gab hierauf die
Namen der 23 schwäbischenKleinbetriebe bekannt,
die nun von Gauobmann Schulz die Ehren¬
urkunde  erhielten:

, Stutt-Hellbronn , >
obank AG-, Stutt-

Srir u. Wabl. Metallwarenfabrik , ,aarter Kaffenverein und Effcktengirob _ _aart -N „ Enaen Kranzbübler , Kataktergcometer, BadCannstatt . Charlotten -Avotbeke, Eßlingen , Löwen-ApoÜeke, Kreubenftait . UtzlanosKc Avotbeke. Stutt-gart-S „ Drogerie Kailsvorstadt . Stnttgart -S ., Ma-rien-Avotheke, Stuttgart . Obere Avotbeke, Gmünd,S . Zlnbaiis Avotbeke, Stntt !-Untertiirkkcim . Ho¬tel Harmonie . Reutlingen , Mar Schulter , Großband,lung m sanitären Jnst .-Artikeln . Stuttgart -Sedel-singen. ifr . Grohmann -Kiilbbofer KG.. Leinen-Groß-kandlnng . Stnttgart . Wilb. Divver u . Co.. Stuttgart.Zottlieb SKad , Kolonialwaren . Rottenbura . Fra »»A. S . Winkel, Leder-Agentur , Stuttgart , Südd . Ter-tiletnka«f8vereinig«ng. Stuttg .. Habn-u .-Kolb-Saus.'Hermann Schmidt, Taveziermeister , Stuttgart , Pkoto-Mangold . Seilbronn . » ricdri » Karle , Wäschegeschäft.Stuttgart . Friedrich Mohr . RekleidungShanS , Mm.Wenzel Sebefta . Gold- und Silberwarcn . Stuttgart.Rechtsanwälte Glück, Dr . Widmann , Krizlen undBraun . Stuttaart.

Art Von Oberflächlichkeit und Materialismus
zu bewahren und zur Gläubigkeit zu erziehen.
Aus dieser Weltanschauung ergibt sich mit'
Notwendigkeit, in der Schule ebensosehr wie
im völkischen Leben allgemein das Leistungs¬
prinzip durchzusühren.

Auftakt rum MMkrieMtag
Feierlicher Empfang des ReichskriegersiihrevS

Kassel, 2. Juni . Den festlichen Auftakt zmn
Ersten Großdeutschen Reichskriegertag bil¬
dete am Freitagnachmittag die Begrüßung'
des Reichskriegersührers U-Gruppenführer;General der Infanterie Reinhardt  durch
den Oberbürgermeister der Stadt Kassel. Zu'
dem festlichen Ereignis waren je eine Ehren¬
kompanie der A -Versügungstruppe Germa¬nia und der Landespolizei in Paradeuni -^
sorm vor dem Rathaus aufmarschiert. Ihnen,folgte eine Ehrenkameradschaft des NS .»
Reichskriegerbundes. Nachdem der Oberbür¬
germeister der Stadt Kassel, Dr. Lah¬
me  y e r. den hohen Gast auf das herzlichste
begrüßt hatte, begab sich der Reichskrieger¬
führer mit dem Oberbürgermeister und den
Ehrengästen in das Nathans , wo anschlie¬
ßend eine Sitzung der Ratsherren stattfand,
an dex auch Gauleiter Staaisrat Weinreich
und Oberpräsident Prinz Philipp von Hessen
teilnahmen. Oberbürgermeister Dr . Lah-
meyer überreichte dabei dem Reichskrieger-
sührer den Ehrenbürgerbries  derStadt Kassel.Ar. Srirk btsuA Marli

Berlin , 2. Juni . Der Reichsminister deH
Innern Dr. Frick wird sich, einer Ein-'
tadung des Königlich- Ungarischen Innen -;
Ministers Dr. Vrtöz Kerefztes- Fischer fol-s
gend, mit seiner Gemahlin am Sonntag zu
einem mehrtägigen Besuch  nach Un¬
garn begeben. Er wird aus dieser Reise von
Staatssekretär Pfundtner  sowie den
Leitern verschiedener Abteilungen des Reichs»!
Ministeriums des Innern und Mitgliedern'
seines persönlichen Stabes begleitet werden.̂

EchulimrM wir- sutgemachi
Tschechische Beamte kommen ins Reich
I7i g e n d e ri c dl cker X8 - ? rosre

dm. Prag , 2. Juni . Im Jglauer Landkrei-
find vom Deutschen. Kulturverband siede«deutsche Privatvolksschulen  er¬
öffnet worden. Damit ist ein schweres Unrecht
wieder gutgemacht, das den Volksdeutschen
dieses Gebietes in der Aera der tschecho-slo-
wakifchen Republik zugefügt worden ist. Sy¬
stematisch hatten die Prager Machthaber vom
Jahre 1918 an die deutschen Unterrichtsan¬
stalten zurückgedrängt, obwohl den 10 000
Tschechen im Landkreis Jglau über 12 000
Deutsche gegenüberstanden. Dagegen wäre«
für die Tschechen wahre Schulpaläste gebautworden. '

-von pen rfcyecylfcyen Arvetlsvermitttungs»
ämtern wird gegenwärtig eine Zählung
aller beschäftigungslosen Be-
amten  im Protektorat durchgeführt. Man
sprickst von 50 000, unter denen sich viele ehe¬
malige tschechische Offiziere befinden. Etwa
die Hälfte dieser arbeitslosen tschechischen Be¬
amten soll im Reich untergebracht
werden. Bekanntlich haben bisher schon über
40 000 tschechische Arbeiter in DeutschlandBeschäftigung gesunden.

Lliirlotle l.enr
ao »«»»« vor« irorzno „ /»»« irr
0»-»-I,I>I ». *»»I„ K»«„ « NI. »»

öl. Fortsetzung.
„Ich weiß, ich weiß. Du bist ohne Fehler,

Liebling, nicht wahr ? Bis ans Sen einen. Sab
Sn ein wenig faul geworden bist in Ser letz¬
ten Zeit. Wenn du bis zum 17. die neuen
Figurinen fertig haben willst, wäre rS rat¬
sam, dich an den Zeichentisch zu scheren.

,Hch habe noch immer verdient, was ich
brauche, und -u wagst es, mir Faulheit vor-
zuwerfen, du, - er du nie etwas getan hast?*

„ES dürfte dir bekannt sein* antwortete er
ruhig, , daß man als Ausländer leider in
London keine Arbeitserlaubnis erhält. Den-
noch weißt du genau, daß du ein Nichts wärst,
ein erbärmliches Nichts ohne mich und meine
Hilfe. Wer hat dich denn gemacht? Etwa du
dich selbst? Wer hat dir denn Kundinnen ge¬
bracht und deinen Namen lanciert ? Wo wärst
du Senn, wenn ich nicht gewesen wäre, wie?"

„Bielleicht wäre ich dann glücklich geblie¬
ben", sagte sie leise.

„O bitte, ich will - ir nicht im Wege fein,
Daisy. So, und nun mach gefälligst Platz, ich
muß gehen."

„Sag mir, mit wem du heut ins Theater
gehst! Sag es mir ! Ist es eine Frau ?"

„Platz!" Sie stand noch immer im Rahmen
der kleinen Tapetentür und er konnte nicht an
ihr vorbei.

„Wer ist eS? Sag es mir ! Ich gehe nicht
eher, bevor ich es weiß."

„Jawohl , es ist eine Frau . Es ist jene Frau,

di« als einzige dies Kleid zu tragen verstünde,
das an dir wie ein Lappen aussieht!"

Daisy schrie aus. Sie hob beide Hände, steil
und gekrallt, und ihre Zähne bissen nach sei¬
ner Hand.

Da schleuderte er sie beiseite. Sie taumelte
ein paar Schritte, dann verfing sich ihr Fuß
in - er Abendschleppe, sie stürzte und schlug auf
etwas Hartes.

Storkow beachtete sie nicht mehr. Er ergriff
den Zylinder, streifte die Handschuhe über und
ging. Er wollte pünktlich sein.

Percy wartet« in der Halle. Er war ohne
Unruhe. Es schien ihm nicht wichtig, pünktlich
ins Theater zu kommen. Lin Wagen war be-
stellt. Zmveilen hörte er oben, in CharlotteS
Zimmer, ein Helles Lachen. Phöbe war bei
ihr. Frauen konnten stets lachen, irgend etwas
konnte in diesen wunderbaren und unbegreif¬
lichen Wesen Jubel und Freude auslöfen. Er
setzte sich, nachdem er eine Weile auf und ab
gegangen war, in den Sessel am Kamin» in
dem zuvor Charlotte gesessen und gelesen
Hatte. Ja , er entsann sich, Saß sie ein wenig
verwirrt und wie von weither kommend auf¬
geblickt hatte, als er zurückgekommen war und
ihr sagte, daß er Karten besorgt habe.

„Was werden wir sehen, Percy ?"
„Shakespeare."
„Maß für Maß'?" Ein Leuchten war in

ihren Augen gewesen.
,,Ja ", hatte er geantwortet und gefragt, wie

sie das wissen könne.
„Meinst dn, ich hätte nicht nachgesehen, was

eure Theater spielen? Es ist doch das einzige
Shakespearestück, das jetzt in London läuft."

„Natürlich, Charly. Wie konnte ich an-
nehmen, daß du nicht unterrichtet seist."

Ja , das war natürlich gewesen, wie eS
natürlich war, daß sie jetzt fröhlich beim Um-
ziehen droben mit Phöbe scherzte. Ihr fiel es

nicht schwer, die Komödie noch immer zu spie¬
len. Er aber mußte sich quälen bei jedem
Wort und morgen wollte Dr . Fenn wissen,
ob er bereit war, sich diesem deutschen Doktor
ausznliefern . . . Heute aber würde er inS
Theater gehen, mit der schönen, der jungen,
der betörenden Charlotte Lenz, die hier in
seinem Hause für tausend Pfund ein Gastspiel
gab. . . Percy griff nach einer Zigarette und
brannte sie nachdenklich an. Ein Fehler war
in der Rechnung. Es erschien ihm seltsam,
daß Charly ihre Ringe verkaufte, um nach
Berlin fliegen zu können, wenn, nach Mr.
Storkows Aussage, die Hälfte des Honorars
bereits bei ihrem Eintreffen von Phöbe ge¬
zahlt worden war. Etwas stimmte nicht, aber
das konnte nur desto mehr beunruhigen. Er
entfann sich- er Fahrt nach GravesenS. Sie
hatte es abgelehnt» seinen Wagen geschenkt zu
bekommen, obschon es ein neuer und guter
Wagen war. Nein, man konnte ihr nicht nach¬
sagen, daß sie versucht habe, ihn auszunützen.

Dennoch blieb genug. Es blieb ein Bild in
Mr . Storkows Brieftasche und ein goldenes
Zigarettenetui» es blieb die Lüge und dieKomödie. . .

Percy lehnte sich zurück, dabei stieß sein Fuß
gegen etwas, das auf dem Teppich lag. Es
war ein schmales gelbes Bändchen. Er hob
es auf und las den Titel, „Romeo und
Julia ". Es war die deutsche Ausgabe und ein
Stempel auf dem Titelblatt besagte, daß es
Eigentum einer großen Berliner Bühne sei.
Er schlug es auf» er sah Blau - und Rotstift¬
striche in den Seiten und an manchen Stellen
fand er Worte, die Charlotte geschrieben
hatte.

Oh, sie studierte die neue Rolle schon, wäh¬
rend sie noch die alte spielte!

Da hörte er wieder ihr Lachen, eine Tür
fiel ins Schloß. Sie kam die Treppe herab.
Hastig schob er das Heftchen in die Tasche.

Sie trug ein Kleid, das fließendem Silber
glich, und sie trat strahlend auf ihn zu.

.Hch bin so glücklich, Percy, daß wir Shake¬speare sehen."
„Du sollst auch nicht ohne Schmuck sein,

Charly." Seine Stimme zitterte. Nie hatteer sie so schön gesehen.
„Ich weiß, Phöbe wollte mir den Schmuck

deiner Nulter leihen, aber es sind Rubinen,
sie werden nicht z« meinem Kleid paffen,
Percy. Auch will ich keinen fremden Schmuck
tragen, kannst du daS verstehen?"

„Ich kann eS verstehen, Charly. Dies aber
ist kein fremder Schmuck." Er zog das Schäch-
telchen hervor, in dem die Ringe lagen. St«
nahm es vorsichtig«nd sah ihn mit strengenAugen an.

„WaS seißt das?"
Für «inen Augenblick vergaß er alles und

lächelte. „Es find deine Ringe, Charly."
„Wie ist das möglich, Percy ?" Ihre Stimmeklang leise und glücklich.
„Ich bin durch Bondstreet gegangen, es war

nur ein Zufall, daß ich in ein Schaufensterblickte."
Nichts ist Zufall, dachte Charlotte, und plötz¬

lich siel ihr Karl Wagner ein, der ihr einmal
gesagt hatte, daß nichts Zufall sei. Sie hatte
ihn verloren nnd sie würde ihn nicht wieder,
finden. Ein Ring von ihm blieb und eine Er¬
innerung.

„Ich danke dir, Percy!" Sie griff nach sei¬
ner Hand. Er hielt sie fest, dann drückte er sie
so heftig, daß es schmerzhaft war, wie bei ihrer
ersten Begegnung. Lächelnd ertrug sie den
Schmerz.

„Ich habe noch etwas, was du verloren hat,
test". sagte er dann und zog das Reclambänd«!
chen hervor. „Nicht wahr, du bist es doch, die
das verloren hat?" ^

Fortsetzung folgt- Ax
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f l «4  angeflogen werden . Am Mittwoch bekam
Pg . Hennefarth den Flugauftrag , von der Teck
aus Hcchingen (Hohcnzollern ) im Höhen - und
Zielfflug zu erreichen . Dies ist ihm bei bruch¬
freier Landung gelungen.

Erlebnisse eines
U-Boot -Komanndanten

Auf Einladung der NSG . „Kraft durch
Freude " , Abteilung Deutsches Volksbildungs¬
werk , spricht am kommenden Montag abend
Kapitänleutnant a . D . und Ritter des Ordens
Pour le Merite Otto Hersing  im Saalbau
Weiß in Calw über das Thema „ Erlebnisse eines
U -Boot -Kommandanten im Weltkrieg " . Kapitän
Hersing war während des Krieges Kommandant
des U 21 . Sein Boot war 1914 das erste , das in
der Geschichte überhaupt ein feindliches Schlacht¬
schiff durch Torpedoschuß auf den Meeresgrund
schickte. Als erster U -Boot -Kommandant durch¬
fuhr Hersing im November des gleichen Jahres
auch den Kanal und versenkte im Hafen von Le
Havre drei Schiffe , um danach noch in einem
kühnen Husarenritt bis vor Liverpool zu streifen
und die dortige Luftschiffhalle mit Granaten zu
belegen.

In breiter , immer wieder durch farbig heraus¬
gestellte Einzelbilder packend gestalteter Schilde¬
rung ziehen in seinem fesselnden Vortrag die
Taten des kleinen , tapferen U 21 vorüber , die
Fahrten vor Frankreichs Küste , in der Irischen
See , im Atlantischen Ozean . Und dann kommt
das Erinnern an die verwegenste , mutigste Tat.
Hersing fährt um Europa herum , durch die
Meerenge am hundertfach bewachten Gibraltar
hindurch , kreuz und quer durchs Mittelmeer zu
den Dardanellen , wo ihn Freund und Feind
schon erwarten . Das gewaltig !: Ringen eines
kleinen U -Bootes gegen Ricsen -Linienschiffe und
Zerstörer beginnt.

Man muß sich das überlegen : Viereinhalb
Tage von französischen Zerstörern gejagt und
verfolgt , einmal Ä Stunden ununterbrochen
unter Wasser und trotzdem noch Angriff auf den
Feind , der zwei seiner größten und besten Schiffe
dabei verlor ! Verwegene Taten alles , jawohl:
aber ein Kämpferherz gehört dazu , ein aus dem
Glauben ans Vaterland geborener einsatzbereiter
Wagemut ! Kapitän Hersing besaß ihn . So ist er
heute wie kaum ein anderer berufen , von den
Taten seines U -Bootes zu berichten , die gleich¬
zeitig die seinen waren.

Betriebserlaubnis für Anhängerkuppelung
Bekanntlich bedarf jedes Kraftfahrzeug einer

Betriebserlaubnis . Werden Teile des Fahrzeuges
verändert , deren Beschaffenheit vorgeschrieben ist
oder deren Betrieb eine Gefährdung anderer
Verkehrsteilnehmer verursachen kann , so mutz in
der Regel eine neue Betriebserlaubnis eingeholt
werden . Dies gilt jedoch nicht , wenn ein Motor
gegen einen anderen von gleicher Bauart aus¬
getauscht wird , vielmehr genügt in solchen Fällen
eine gebührenfreie Nenderung der Motornum¬
mer im Kraftfahrzeugbrief und -Schein . Der U m-
bau eines Kraftfahrzeuges,  z . B . eines
Personenkraftwagens in einen Lastkraftwagen
oder die Anbringung einer Anhänger -Kupplung
gehören dagegen zu den wesentlichen Aendcrun-
gen. die grundsätzlich die Erteilung einer neuen
Betriebserlaubnis  erforderlich machen.
Die Verkehrspolizeibehörden werden angewiesen,
die alsbaldige Vorführung eines Kraftfahrzeuges,
dessen Reifen fast bis zu den Leinwanddecken ab¬
gefahren sind, bei der Zulassungsstelle zu veran¬
lassen. Dabei soll im Interesse der deutschen Noh-
stosflage auf die Möglichkeit einer Runderneue¬
rung der Reifen hingewiefen werden.

Regelmäßige Prüfung der Fahrzeuge
Im Interesse der Verkehrssicherheit können

Kraftfahrzeuge und ihre Anhänger von den Zu»
lassungsstcllen zur Prüfung durch amtlich aner¬
kannte Sachverständige vorgeladen werden . Dies«
Prüfungen werden in angemessenen Zeit-
räumen wiederholt.  Bei den Vorladungen
soll darauf Rücksicht genommen werden , daß der
Aufwand an Zeit für die Beteiligten möglichst
gering ist. Die Prüfungen sollen daher in der
Regel mit einer etwa angeordneten militärischen
Vormusteruirg zeitlich und örtlich verbunden
werden.

'B eoba  ch t u n g 8 fe  n st e r in Gehäusen von
Beleuchtungsvorrichtungen dürfen nicht so ange-
bracht werden , daß sie mit Fahrtrichtungsanzei¬
gern oder anderen Zeichen verwechselt werden
können . Aus dem gleichen Grunde dürfen an Ge-
häufen von Beleuchtungsvorrichtungen auch keine
Rückstrahler  angebracht werden . Der Reichs-
verkehrsminister hat jedoch nichts dagegen ein-
zuwenden , wenn auf Krafträdern mit Beiwagen
die . Begrenznngslampen gleichzeitig als Schluß-

und demgemäß nach

Kein Führerschein für Körperbehinderte
Ombsu am Xrattkalil'̂ eußs 3nmelüepüickti § — Deutliche LrkennunZsreiclien

Nachdem die am 1. Januar 1938 in Kraft ge¬
tretene Straßenverkehrszulassungsordnung inzwi¬
schen mehrfach geändert worden ist, hat der
Reichsverkehrsminister soeben neue Durch-
führungsvorschristen  in Form einer
Dienstanweisung erlasten , die mit sofortiger Wir¬
kung in Kraft getreten sind. Aus ihrem Inhalt
ist folgendes wichtig:

eichen auSgesührt werden,
inten rotes Licht zeigen.

Gelbes Dreieck nur für schwere Lastautos
Das gelbe Zeichen in Dreiecksorm . das Last¬

kraftwagen . Kraftomnibusse und Zugmaschinen,
di« Anhänger mit sich führen , tragen müssen, ist
ohne Rücksicht darauf anzubringen , ob ein oder
mehrere Anhänger mitgeführt werden . Seine
Wirkung darf nicht durch Leuchtreklame beein¬
trächtigt werden . Das Zeichen mutz auf dem
Dach des Führerhauses  angebracht wer¬
den; wenn dagegen nur der Laderaum  über¬
dacht ist. muß die Anbringung auf besten Dach
erfolgen . Lieferwagen oder leichte Lastkraftwagen
mit Personenkraftwagen - Fahrgestellen , sowie
Dreiradlieferwagen brauchen das gelbe Zeichen
nicht zu führen . Das gleiche gilt für Zugmaschi¬
nen mit einer Höchstgeschwindigkeit bis zu 20
Kilometern je Stunde und für Kraftomnibusse,
wenn sie in geschloffenen Ortsstellen nur einen
Anhänger mitführen . Dreiradliefermagen mit
einem Hubraum der angestrahlten Maschine von
nicht mehr als 250 Kubikzentimetern , die in ihrer
Bauart einem Kraftrad entsprechen , brauchen
keine Rückspiegel zu haben , lieber die Anbringung
der Hinteren Kennzeichen herrschten vielfach noch

irrige Vorstellungen . Die neue Dienstanweisung
bestimmt daher , daß die Kennzeichen auch hinten
rechts oder in der Mitte angebracht werden
dürfen.

Werden einarmige Kraftradfahrer zugelaffen?
Will jemand einen Führerschein erlangen , be-

stehen aber Bedenken gegen seine körperliche Eig¬
nung , so wird in der Regel eine amtliche oder
fachürztliche Untersuchung angeordnet werden.
Aus diese Weise wird erreicht , daß nur völlig
verkehrstaugliche Personen die
Fahrerlaubnis erhalten.  Um zu ver-
hiedern , daß Personen , die bereits einen Führer¬
schein besitzen, trotz inzwischen eingetretener kör¬
perlicher Mängel weiterhin ein Kraftfahrzeug
lenken, werden die Verkehrspolizeibehörden ange¬
wiesen , bei jeder Befassung mit einem Inhaber
einer Fahrerlaubnis etwa aus Anlaß eines Un¬
falls , besonders auf etwaige körperliche Mängel
zu achten und Zweifeln an der vollen Verkehrs¬
fähigkeit nachzugehen . Ausdrücklich wird noch be¬
stimmt , daß einarmigen Radfahrern die Nennt-
zung eines Fahrrades nur gestattet werden darf,
wenn die Abgabe von Fahrtrichtungszeichen durch
entsprechende mechanische Vorrichtungen sicherge¬
stellt ist. Einarmige Kraftradfahrer können nur
dann eine Fahrerlaubnis erhalten , wenn die
einwandfreie Handhabung der Be¬
tzi e n u n g 8v o rr i cht u n ge n gewährlei¬
stet  ist ; auch muß die Abgabe von Zeichen zur
Aenderung der Fahrtrichtung durch entsprechende
Vorrichtungen möglich sein.

Sport dir beste Redl-in
Der Reichsjugendführrr zum HJ .-Sportwettkamps

Zum Reichssportwettkamps der Hitler -Jugend
am 3. und 4. Juni erläßt der Reichsjugendführer
Baldur von Schirach  folgenden Aufruf:

„Am 3. und 4. Juni tretet ihr , wie in jedem
Jahr , nach dem Willen des Führers zum Reichs¬
sportwettkampf der Hitler -Jugend an . Der sport¬
liche Wettkampf ist die Krönung eurer Erziehung
zur Härte und körperlichen Kraft . Wer in seiner
Jugend den Körper beherrschen lernt , wird län¬
ger , glücklicher^Md gesünder leben . Adolf Hitler
gat euch, deutsche Jugend , ein Reich gebaut , dessen
Größe und Herrlichkeit zu schauen euch am läng¬
sten vergönnt sein wird . Ihr sollt sein Reich aber
auch erhalten . In der Kraft eurer Körper und
der Tapferkeit eurer Herzen besitzt ihr die ewigen
Bausteine des Großdeutschen Reiches. So danken
ihm Mädel und Jungen für di« Sicherung der
Zukunft des deutschen Lebens auch dadurch , daß
sie ihre körperlichen Kräfte im sportlichen Einsatz
üben und sich gesund erhalten.

Bewahrt euch vor ewiger Kränkele ! und Ver¬
weichlichung , indem ihr frühzeitig den Sport als
sie beste Medizin eures Lebens erkennt . So rufe
ich euch. Jungen und Mädel , auf , geschloffen zum
Reichssportwettkampf der Hitler -Jugend 1939 an¬
zutreten . Da ihr auf Deutschlands grünem Rasen
eure Kräfte meßt , schaut die Nation auf ihre
Jugend . Kämpft um den Sieg zur Ehre deS Füh-
v«rs und zum Ruhme des Reiches/

*

Der Fronleichnamstag
Laut Bekanntmachung des Württ . Innen¬

ministeriums über den Fronleichnamstag
ist dieser im Kreis Calw nur für die überwie-

end katholische Gemeinde Unterschwan¬
orf ein allgemeiner Feiertag.  In

sämtlichen übrigen Gemeinden des Kreises gilt
der Fronleichnamstag nicht als Feiertag.

Bahnhofstratze erhält neue Decke
Seit gestern früh sind Straßenbauarbeiter in

der Bahnhosstraße damit beschäftigt , den Fahr¬
damm einer neuen Oberflächenbehandlung zu
unterziehen . Die Arbeiten , welche mit über¬
raschendem Tempo von statten gehen , sollen schon
beute ihren Abschluß finden . Die Straße erhält
bis zur „ Linde " herauf eine neue Decke, deren
Beschaffenheit bei der derzeit günstigen Witte¬
rung gut zu werden verspricht . Die begrüßens¬
werte Straßenverbesserung erfolgt im Auftrag
des Straßen - und Wasserbauamtes.

Ealwer neuer Hochbehälter
betriebsfertig

Der in den vergangenen Monaten beim
„Grünen Weg " erstellte Hochbehälter der städt.
Wasserversorgung wird kommende Woche in Be¬
trieb genommen . Es wird sich dies für die Hoch¬
zone im Osten der Stadt , also für die Bewohner
der Steckenäckerle -Siedlung und im Gebiet Eisel-
stätt vorteilhaft auswirken . Die Wasserdrnckver-
hältnisse tverden hier in Zukunft bessere sein.
Eine weitere erhebliche Verbesserung bedeutet
die nunmehr durchgeführte Verstärkung der
Quellfassung des Elbenbrunnens und der Zu¬
leitung zur Pumpstation in der Eiselstätt ; der
letzteren kann jetzt die dreifache Wassermenge zu¬
geführt werden.

Neuer Zuchtstier für die
Farrenhaltung

Die Stadtgemeinde Calw hat auf der letzten
Viehzuchtversteigerung in Herrenberg einen
Farren der Zuchtwertklasse III aus dem Besitz
der Gebrüder Adlung in Sindlingen angekauft.
Auch die Gemeinden Altburg , Neubulach , Ein¬
berg , Calmbach , Gültlingen und Rohrdorf er¬
warben neue Zuchtstiere für ihre Farrenhal-
tungen.

Unsere Segelflieger im Wettbewerb
der NSFK .-Gruppe 18

NSFK . - Obertruppführer Fritz Henne¬
farth  beteiligt sich z. Zt . mit einer Anzahl
NSFK -Männern des Trupps Calw am Segel¬
flugwettbewerb der NSFK .-Gruppe 16 . Der
Wettbewerb findet , wie alljährlich , in der Woche
nach Pfingsten auf dem Fluggelände der Segel¬
flugschule Teck des NS .-Fliegcrkorps statt . Er
bezweckt die Auslese der besten Segelflieger für
den im Juli auf der Wasserkuppe (Rhön ) statt¬
findenden Reichssegelflugwettbewerb.

Naturgemäß herrscht auf der Teck ein reger
Schleppflugbetrieb . Das Ziel ist , Höhe durch
vertikale , thermische Aufwinde und dadurch min¬
destens Wolkenanschluß  zu erreichen . Fer¬
ner muß ein vorgeschriebener Platz im Ziel-

Urwald -Märchen aus USA.
„Die Dschungel -Prinzessin " im Lichtspieltheater

Calw

Ein Märchen aus tausend und einer Urwald¬
nacht ist dieser Paramount -Film und eine tolle
Angelegenheit dazu . Wer Freude an Tieren,
einer exotischen Welt und an der Parodie aus
unmögliche Geschichten hat , erlebt ein Paar an-
und aufregende Stunden . Unerhört gut photo¬
graphiert und glänzend geschnitten , ist dieser

typisch amerikanische Film reich an phantasti¬
schen Szenen , die bis zum letzten Augenblick
voller Spannung und Überraschungen sind . Ge¬
radezu grandios der Ausbruch wildgewordener
Elefanten - und Affenherden , die Eingeborenen¬
siedlungen mit unheimlich massiger Wucht nie-
oerbrechen ! Für einen guten Schuß Erotik sorgt
das von einem Tiger und einem drolligen Affen
beschützte Dschungel -Prinzeß chen . Die schone
Dorothy Lamour  weiß die verliebte Un¬
schuld des Urwalds verführerisch zu verkörpern.

A Lrett
"NSDAP . Ortsgruppe Calw . Der Orts¬

gruppenleiter.  Die Parteigenossen werden
auf den am 5 . Juni bei Weiß stattfindenden
Vortrag des Kapitänlcutnant a . D . Otto Hersing
hingewiesen.

Deutsche Arbeitsfront , Werkschar Calw . Dienst
am Sonntag , 4 . Juni : Antreten beim Gasthof
zur „ Linde , Stuttgarter Straße , 8 Uhr-

SA .-Pi .-Sturm 414 . Sturmbannfüh¬
rer.  SA .-Wehrabzeichenbewcrber der Stürme
NA . 1/414 und Pi .-Sturm 414 . Antreten zur
Abnahme der Gruppe II Sonntag den 4 . Juni,
6 Uhr , Schützenhaus Calw . Mitbringen : Fahr¬
rad , Verpflegung . Ende des Dienstes gegen
16 Uhr . Der Antrittstermin gilt auch für die be¬
fohlenen Lehrscheininhaber.

SA --Pi .-Sturm 414 . Sonntag vormittag 6 .39
Uhr Antreten zum Sturmdienst (Pionicrheim ).

NA . 1/414 . Der Sturmführer.  Am
Sonntag , den 4 . Juni , Sturmdienst . Antreten
im Lager um 6 .30 Uhr . Karten und Kompaß
sind mitzubringen . Die Teilnehmer am SA .-
Wehrabzeichen Gruppe II sind vom Sturmdicnst
befreit.

DJ . Fähnlein 3/401 Altburg . Fähnlein-
führer.  Antreten Sonntag Uhr Sportplatz
in tadelloser Uniform zum Reichssportwettkampf.
Sportzeug und kleines Vesper mitbringen.

Schlank und behende wie eine Wildkatze , rassig
und anschmiegsam spielt sie mit süßer Zudring¬
lichkeit ein zur Liebe erwachtes Naturkind , das
in einem tollen Wirbel von Abenteuern und Ge¬

fahren über die zivilisierte Rivalin den Sieg
oavonträgt.

Im Beiprogramm sieht man neben einer
interessanten Wochenschau zwei wertvolle Kul¬
turfilme „Kalifornische Niesen " und
„Unsere Zeppeline " . Während der erstcre
Einblick in die Methoden moderner amerikcmi-

bringt rasche Hilfe
Togal ! Wirkt prompt
schmerzlösend , auch bet

krampfhaften Schmerzen u . in hartnäckigen Fällen . Keine
unangenehmen Nebenwirkungen ! Inall .Apoll ».Ml .24

scher Stammholzverwcrtung gibt , zeigt der zweite
in hervorragend schönen Aufnahmen den Bau
eines aus deutschem Erfindergeist und deutscher
Werkmannsarbeit geborenen Zcppclinluftschifscs
auf der Friedrichshafener Luftschiffwerft . Alles
in allem , das Lichtspieltheater Calw bietet wie¬
derum ein gutes , vielseitiges Unterhaltungs¬
programm , bei dem man einen ebenso angeneh¬
men wie anregenden Abend verbringt.

Langholzstamm saust in Fuhrwerk
Aus Wildberg  wird berichtet : Vom Un¬

glück betroffen wurde der Landwirt Ludwig
Schnaible  von hier . Als er morgens im
Stammheimer Wald Holz holte , waren dort auch
Langholzfuhrleute mit Anrücken beschäftigt.
Plötzlich kam ein Stamm ins Rutschen urrd sauste
in das auf der Heimfahrt begriffene Fuhrwerk
des Schnaible hinein . Rosse und Wagen wurden
den Abhang hinabgeschleudert . Der Wagen ging
in Trümmer ; ein Pferd verendete an der Straße,
während das andere völlig unverletzt blieb.
Schnaible selbst und sein Begleitmann konnten
sich mit knapper Not in Sicherheit bringen.

Die Meisterprüfung als Elektro -Jnstallateur
hat Eugen Küster er in Egenhausen vor der
Handwerkskammer Reutlingen abgelegt.

ivirck c/as Letter?
Wetterbericht des ReichslvetterdienitcS ,

dlusaabcort Stuttgart "
AuSgegeben am S. Juni . 21.30 Uhr

Voraussichtlich « Witterung bis Samstag¬
abend : Meist trocken, tagsüber warm , Winde
aus Ost , spater aus Rordost bis Nord.

Voraussichtliche Witterung bis Sonntag¬
abend : Vorübergehend etwas mehr bewölkt
und leichter Temperaturrückgana .
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Altern ohne Altersbeschwerden
ist ein Wunsch, den wobl mancher hegt, der einmal die Fünfzig überschrittenhat.
Die Kräfte lasten allmählich nach, der Körner wird weniger widerstandsfähig , und
häufig zeigen sich auch Beschwerden an einzelnen Organen . Sei es. daß die Herz-
Kräfte ermüden oder daß die Verdauungsorgane nicht mehr genügend wwer-

^Anstatt ẑu warten , bis sich stärkere Beschwerden einstellen, trete man gleich
den ersten Anzeichen entgegen. Ein bei mancherlei Altersbeschwerden gut be¬
währtes Hausmittel ist Klosterfrau-Melissengeist, well er infolge seiner eigen¬
artigen Zusammensetzung auf niedrere Organe gleichzeitig gunstigwirkt . Und
Altcrsbeschwerden. die mehr oder weniger auf eine Abnahme der Widerstands¬
kräfte des menschlichen Körners zurückzufiihrcn sind, können am natürlichsten be¬
hoben werden durch Belebung und Anregung des Gcsamtorgamsmus . ^ , ,

Bitte , lesen Sie . wie die Verbraucher urteilen ! So schreibt Herr Ernst Kumbruch
(Bild nebenstehend). Braumeister , Esten. Münstersteinbruch 13 am 7. 4. 39:
.Schon seit Fahren gebrauche ich Klosterfrau -Melissengeist gegen die bei zuneh¬
mendem Älter auftrelenden Beschwerden und hat er mir gut geholfen. Ich bin

ekt 83 Jahre alt . Auch meine Eltern und Geschwister, die alle 80—85 Jahre alt wurden, haben Klosterfrau-
Melissengeist mit Erfolg gebraucht.

Weiter Frau Air
alt und fühle mich. .
fchwerden. die in meinen uu>» e>v„.
schwerdcn sind bei mir behoben. Ich fühle mich rüstig und kann noch gut laufen.

Machen auch Sie einmal einen Versuch und nehmen Sie regelmäßig zwei- blsJircimal tagttch einen Tee

„Ich bin jetzt 70 Jahre
cmctncn frei non den Be»

aflosigkeit und Stuhlbe»

Temacsier

Machen auch Sie cinnial einen Versuch und nehmen Sie regelmäßig zwei- bis dreimal täglich Men Ace-
lösfcl Klosterfrau -Melissengeist mit einem Eßlöffel Wasser verdünnt ! Den echten Klosterfrau -Melissengeist in
der blauen Packung mit den 3 Nonnen erhalte» Sie in Ävotbeken und Drogerien von 90 Psg . an.

Klaviere
gebraucht , aber gut erhalten,
in allen Preislagen , zu gMst.
Bedingungen abzugeoen
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IMmtliche öekanntmachtmgen
Kreistag

Am Dienstag , de» 18. 3«ni 1889, findet«m 19 Nh« im
Saal de« Spöhrer'schen Höheren Handelsschulein Salm der
Kreistag 1988 statt.

Den Mitgliedern des Kreistage« wird besonder« Ladung durch
die Post zugehen.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht des Vorsitzenden.
2. Haushaltsplan des Krelsverbands für 1SS8.
3- Bekanntgaben.
Salm, denl . Juni IV3S.

Der Landrat: Dr. Haegele.
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l!!!»Sl' WN8!8k
2t»kuoL LLralltlsrt

k»rLm.

LW« UosS»kt

sekulstr
?ostsck»e!c2055Ay.

Otto
» I. e <1 erstrsLe

unterkLtt stSnäix eia zrokes
LZZer inmockeraeo

kintlernsgeg
Lsdr . Lcbmetrer u. dlsetber

in jeäer vreislaZe

lver bei : IV. VViiur, Losj-esclr. :
in RaSkiedenLell ,Kar!Wecker»

^eitunzsageatur

MtlötWkMMWindelni
üt eröffnet

I^ eul ^ keit:
SV- Neßer Ware lVssseivnlsedbalm

>V388ertemperatur 18 Oraci

>Vsgsn östrisbsauZtlug  blsibt msm

6s8oiiäst ia «» i »1:sA , äen 5 . Inai

xeselilvssSi»

Verpachte ztrka1»/^Morgen

Klee
am Schasweg und meine Wiesen
und Klee an der Hoh le(breite Heer¬
straße)
A . Ziegler sen., z. »Karme"

Zwei

ErstliWsLweim
acht Wochen trä chtig, setzt dem Ver¬
kauf aus

Georg Wagner, Sechingen

>Varam so nsrvös müäs?
Idnen kann 4» li«r» r»rkealic , in ^alirrelmrea beväbrre

knergeticum
» » robizer» Scklok mul kesi« , diervrn verkelkn — « «atdLli
rem pKaarlich« ^ oldsui- uiui tlrrtriguagorokke ! 8i« erlmken « «cbr io»

ftekorindau» Lrnst kkeliker, ösärtrsöe 11, kuk 282

Mische Christen
Rationalkirchliche Einung
Am Sonntag,  4 . Juni, vor¬

mittags'/,10Uhr
Feierstunde

im Schulhaus, Badstratze.
Redner: Pfarrer Dost, Stutt¬

gart.
D. E.-G«meinde Ealm

i»iill.KiraeliMMstCalw
Am Dreieinigkeitsfest,4.Iuni,

findet der
Frühgottesdienst

um8 Uhr bei guter Witterung bei
den Annabuchen statt.

Eilwer Liederkranz
Miinnerchor

Sonntag.  12 Uhr
Abfahrt nach MöIl¬
lingen.  Treffpunkt

'/.1L Uhr Bahnhof.

4

^ir stalssn sie
jo gsputrt mH
LrSsI
Steckzwiebel 500§ 45  Pfg.
Luzerne-Kleesamen
Mostansatz in Flaschen
Rosinen, schwarze
Oelsarben, streichfertig
Oele und Lacke
Karbolineum
empfiehlt billig

Earl Straile
Althengstett

dlsus Garden —
nsus kroueis.

«t»8voni«,»«1,Li»1_ _
Lio Idroa blüboln uo«l Istrom
»ioon «n onn̂r »»kokg»tzon. - Vlo
rtokSgon korbon KmjooAo
dotidrom _
k»-k6ro,iL«»^
c. LerMorkk ^

Igelsloch , den2. Juni 1938

Todesanzeige
Allen Verwandten, Freunden und Bekannten machen
wir di« schmerzliche Mitteilung, daß mein lieber Mann,
unser lieber, treubesorgter Vater, Schwiegervater und
Großvater

Johannes Bertfch,
im Atter von 72 Fahren»ach kurzer schwerer Krankheit
sanft in dem Herrn entschlafen ist.

In tiefer Trauer
Die Gattin:Maria Bartsch

mit Kindern
Beerdigung Sonntag mittag2 bchr in Zgelsioch.

IlleimmLsiss»
tür <Zis

SedWödiool« tzoimbqwpogt
ststs cm«Ls nsus Lasodrüt
lüdtngonn.N.. kvotlavl»2
oäsr ciuratt «Ls LssakäÜs-

»tslls cmssror 2«ikms

I-isus tür clsn i
guisn einkaut i

in llsmLl̂ -̂^ oden
fileiltung

n sstorrbsim

Haftet'
k -cks blstzesr - u-Siumsastt.

frisckt
sa8b«i
suf wie non
ttormsl. '.80
vc>ppe»s>. 1.43
«HAüüks«7

Zsikengescdzkt liauder, Lsrt Lerv«,
Otto Vinxo».

Sonniges leeres od. teilw. möbl.
Zimmer

in gutem Hause auf dem Lande
Kreis Calw, sofort zu »ergeben.
Pension RM. 40—50 monatlich.

Angebote unterM. 127 an die
Geschäftsstelle.

Sehr guterhaltenen

MdcrkiisteiüWen
verkauft

Wer, sagt die Gesch.-St . ds. Bl.

R, Silos
dm bewährten Schutzanstrich

Carl Serva
Kolouialmare« und Farben

Fernsprecher 420

^inASr
KI. 201  uncß 2 VS
tür onä Ltclcraelcnnlit
ttervorro ^« »«! tür üerut Q. tta «oalter dlarrdkie»
Lingsr stödmLsokinon/iL

Lulv,  I ^ tterstraK« 19
Vsrtr. :Ölara ftennekartk

1Mirgk» Wiese
zu verpachten

Hennefarth»Lelenderle

Schöne, zarte

Rettiche
empfiehlt

Ehr. HSgele

Ein zum erstennml6 Wochen
trächtiger, schönes

MMrschmm
verkanft

Karl Gehring, Gechingen
im Gäßle

verlangt man
ousttrücklick

Lcdudcrsmo

rrSsl

Verkaufe eine
Kalbin

24 Wochen trächtig, leicht gewöhnt,
sowie ein Rind
16 Monate alt.

«ottlieb Gackle
Baumwart, Mvttlingen

Ein stärkeres

Zuchtrind
»erkauft

Adam Kadnbach. Schmieh

Schlachtpferde
Kaust zu Höchstpreise« Pscrde-

gretzschlächterei Enge« Stöhr
KknhcheimT. Tel.662u.Köln/Rh.

mr
?V87

Ois
gioüo

kauülisn-
Loniilags-
rsituirg
3scisn

krsitsg irsul
Minrll«u r»rr

Me Lxt
lm»aus
erspart äea
Limmermann
aber nickt bei

ttüdneranAen,
tta killt nur
„Ledeurokl " .

Msodckors(Spklsrtor) Wpke-1»^oatkk-
Icim untl vroseriell LioliSr ru KÄÜvii.

vrvKerie 6 . Lernsttorlk
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